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Beznugs Preis
ür Halle u. Giebichen
tein 2,50 durch die

Poſt bezogen 3 für
das Vierteljahr.

Die Halliſche tung
erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter t achm.

5 Uhr.
Fernſprechverbindung
mit Berlin u rei igAuſchluß Nr. 1 g.

Beſtellungen

auf die Halliſche Zeitung
für die Monate November und Dezember werden
für Halle und Giebichenſtein zum Preiſe von
Mark 1,70 von der Expedition und den Zeitungs-
boten, für Auswärts zum Preiſe von 2 Mark
von allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten und den
Landbriefträgern entgegengenommen.

Halle, den 27. Oktober.

Aeber den Jeſuilen-Orden.
II

Jeſniten-Moral.
Wie ſehr die jeſuitiſche Moraltheologie von der chriſt

lichen abweicht und der ſittlichen Natur des Menſchen
P beweiſen folgende Sätze angeſehener Jeſuiten-

ehrer.
Robert Belarmin: „Ketzer dürfen, wie alle zu-

geben, exkommunizirt (d. h. aus der Kirchengemeinſchaft
ausgeſchloſſen), alſo auch getödtet werden. Die Folgerung
wird bewieſen, weil die Exkommunikation eine größere
Strafe iſt als der zeitliche Tod.“

Petrus Alagona: „Weunn ein Dieb, der etwas ge-
ſtohlen hat, von einem nicht befugten Richter, oder nicht
gerichtlich befragt wird, ob er dieſes geſtohlen habe, ſo
kann er mit ruhigem Gewiſſen antworten: Jch habe nicht
geſtohlen, indem er bei ſich meint, an dieſem beſtimmten
Tage oder Jahre.“

Antonins de Escobar: „Katholiſche Söhne können
wegen des Verbrechens der Ketzerei ihre Eltern anklagen,
wenn dieſe verſuchen, ſie vom Glauben abzuwenden, auch
wenn ſie wiſſen, daß die Eltern deshalb dem Feuer zu

überliefern ſind. Wenn alſo katholiſche Söhne ſie anklagen
können, ſo können ſie ihnen auch die Nahrungsmittel ver
weigern, wenn es auch geſchähe, daß jene vor Hunger um
kämen.“

Franziscus Amicus; Es iſt einem Geiſtlichen
der Ordensmann erlaubt, einen Verleumder, der ſchwere
Verbrechen über ihn oder ſeine Religion zu verbreiten droht,
zu tödten, wenn keine andere Art der Vertheidigung vor
handen iſt.“

Louguet: „Wenn Jemand ſo dürftig iſt und ein
Anderer ſo reich, daß der Reiche dem Armen zn helfen
verpflichtet iſt, ſo kann der Arme heimlich und auf gute
Art das Eigenthum des andern nehmen ohne Sünde und
Pflicht der Wiedererſtattung.“

Spitzfindig und die Gewiſſen verwirrend find folgende
Sätze aus J. P. Gury“s Moraltheologier)

„Der wahrſcheinlicheren Meinung nach iſt ein Eid,
welchen man zwar mit der Abſicht zu ſchwören, aber nicht,
ſich zu verpflichten, ablegt, nicht gilüg.“

Die Verbindlichkeit des Eides iſt auch uach den ſtillſchwei-
genden edhnngen aufzufaſſen, welche in demſelben ein-
geſchloſſen der hinzugedacht worden ſind. Diefe Bedin-

Deutſch von Weſſelgck, Regensburg 1869.

Nachdruck verboten.

Einiges über Theakerſprache.
Von Rudolph Genöe.

Unter Theaterſprache. ſoll hier weder die Sprache der
dramatiſchen Dichter verſtanden werden, noch die Sprache
der Schauſpieler. Es handelt ſich hier vielmehr um Neben-
dinge, Aeußerlichkeiten, Traditionen und Wandlnungen in
gewiſſen techniſchthegtraliſchen Bezeichnungen, welche
gleichviel ob ſie im Theater ſelbſt ihren Urſprung haben,
oder im Publikum und in der Kritik ebenſo wie die
Anſchauungen über die dramatiſche Kunſt ſelbſt mehr oder
weniger dem Zeitgeſchmack unterworfen ſind.

Wag die kunſttechſchen oder auch handwerksmäßigen
Bezeichungen bekrifft, welche aus der Conliſſenwelt ſelbſt,
durch Bühnenleiter oder Schauſpieler entſtanden ſind, ſo
iſt es zunächſt bemerkenswerth, wie ſich die Gewohnheit
in der fachmäßigen Bezeichnnng ſür den Wirkungskreis
einzelner Schauſpieler entweder fortgepflanzt oder auch ver-
ändert hat. Es iſt Thatſache, daß ehedem vor Allem
im vorigen Jahrhundert die Naturbegabung oder doch
mindeſtens die Verwendung der einzelnen Schanſpieler und
Sänger eine vielſeiligere war, als heutzutage. Dennoch
wurde in den Angaben des Perſonalbeſtandes eines Theaters
vei Bezeichnung der einzelnen Fächer bei weitem mehr auf
Spezialiſirnng derſelben Rückſicht genommen, wobei aller
Dings zu beachten iſt, daß viele ſolche Spezialiſirungen
in den Rollenfächern ſich anf eine und dieſelbe Perſon be
zogen. Den Wirkungsnmfang eines Schauſpielers ſindet
man zum Beiſpiel alſo angegeben: „Helden, Väter, alte
Dicyer, Banern;“ bei einem andern: „Junge Liebhaber,
Stuher, Bedſente, Dentſch-Franzoſen;“ bei einem Dritten
wieder: „Soldaten, Jnden, Väter, niedrigkomiſche Charakter
rollen.“ Meiſt iſt die größere oder geringere Wirkſamkeit
eines Mitgliedes unterſchieden durch die Angaben: erſte,
zweite oder dritte Rollen, oder auch kurz Nebeurollen.

In einem nicht viel über hundert Jahre alten Theater
kalender finde ich in Perſonalbeſtande irgend einer Bühne
bei dem einen Schauſpieler augegeben: „Erſte Liebhaber im
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gungen ſind: 1. Wenn ich das eidliche Verſprechen ohne
großen Schaden werde halten können; 2. wenn ſich der
Stand der Dinge nicht bedeutend ändert; 3. wenn das Recht
oder die Oberen nicht dagegen ſind u. ſ w.

„Durch ſeinen Eid iſt nicht gebunden, wer einer reichen
Jungfran von gutem Ruf eidlich verſprochen hat,

ſie zu heirathen, wenn ſie in Armuth geräth.“
„Weun du einem Diebe, welchen du auf der That

ertappt haſt, damit drohſt, daß du ihn beim beſchädigten
Herrn oder bei Gericht anzeigen werdeſt, falls er dir kein
beſtimmtes Geſchenk verſpricht, ſo iſt der Dieb verpflichtet,
das etwa gegebene Verſprechen zu halten, und du darfſt
das empfangene Geſchenk behalten, wenn es nicht etwa

zu bedeutend erſcheint. Selbſt dann darfſt du es
behalten, wenn du gar nicht die Abſicht gehabt hätteſt, ihn
anzuzeigen, ſondern ihn nur ſchrecken wollteſt, du haſt ja
das Recht, ihn anzuzeigen, und ſtehſt du von dieſem Rechte
ab, ſo iſt dies Abſtehen nach Werth ſchätzbar.“

Bekennen ſich die Herren vom Kölner Katholikentag
auch zu dieſer Moral? Wenn nicht, wie dürfen ſie ſich
mit Herrn Fuchs Jeſuiten nennen und die Wiederzulaſſung
derſelben in Preußen als eine gerechte, nothwendige und
heilſame Maßregel für die Geſittung und Religiöſität des
Volkes fordern!

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer hat Sonnabend Abend Blankenburg

mittels Sonderzuges um 6'/, Uhr wieder verlaſſen. Auf
der Station Wildpark traf Se. Majeſtät um 10 Uhr
23 Minuten wieder mit dem Prinzen Heinrich ein. Von
dort begab ſich der Kaiſer mit dem Prinzen Heinrich zu
Wagen uach dem Neuen Palais. Sonntag Vormittag
arbeitete der Kaiſer zunächſt längere Zeit allein. Um 11 Uhr
Vormittags begab ſich Se. Majeſtät mit dem Kronprinzen
nnd dem Prinzen Heinrich von der Wildparkſtation aus
mittels Sonderzuges nach Berlin. Während eines kurzen
Aufenthaltes in Potsdam beſtiegen Prinz Friedrich Leopold
und der Herzen von Connaught den Kaiſerlichen Extrazug,
um Se. Majeſtät zu begleiten. Gleich nach erfolgter An
kunft in Berlin begab ſich der Kaifer zum Gueralfeld
marſchall Grafen von Möltke. Später verweilte Seine
Majeſtät längere Zeit im Schloſſe nahm dort einen kurzen
Vortrag des Chefs des Militär-Kabinets, Generals von
Hahnke, entgegen, einpfing um 12, Uhr den Fürſten
Anton Radziwill und um 12 Uhr den ſpaniſchen Bot-
ſchafter, Grafen Bannuelos, welcher dem Kaifer ſein Be
glaubigungsſchreiben überreichte. Am Nachmittag kehrte
der Kaiſer wieder nach dem Neuen Palais bei Votsdam
zurück, woſelbſt am Abend große GalaTafel ſtattfand.

Kaiferreiſe in die Reichslaude? Es war ſeit
längerer Zeit davon die Rede, daß der Kaiſer noch einen
Herbſtausflug nach ElſaßLothringen unternehmen, würde.
Dies ſcheint jedoch vertagt oder gar aufgegeben zu ſein.
Bezweckt war dabei nicht nur die Abhaltung von Jagden,
ſondern auch der Beſuch des von dem Kaiſer jüngſt erwor-
benen Grundbeſitzes in den Reichslanden.

Zur Wahlcorruvtion. Jn einer ſozialdemokratiſchen
Verſammlung zu Rixdorf bei Berlin wurde Proteſt dagegen
eingelegt, daß die ſozialdemokratiſchen Stimmen bei Süchwablen
zwiſchen Gequern „für. ein paar lumpige Groſchen zu Gunſten
der Parteikaſſe verſchachert werden. Das wirſt ja ein ſehr

m

Trauer, Schau und Singſpiel, Helden und erſte Bauern
(D, kurz alle affectvollen, Anſtand und Laune erfordernden
Röllen, iſt auch Tänzer.“ Ein anderer ſpielt: „Könige,
Helden, Väter und Charakterrollen, ernſter und komiſcher
Art.“

Jn den Spezialiſirungen finden wir onßer den Soldaten,
Juden, Banern u. ſ. w. am hänſigſten angeſührt: Cheva-
liers, Stutzer, zärtliche Alte, Advokaten, treuherzige Be-
diente, komiſche Verwalter, Dämmlinge, Greiſe Pedanten,
polternde Rollen. Die Ausdrücke „polternde Alte und
„zärtliche Väter“ u. a. m. waren übrigens auch noch vor
wenigen Decennien bei Provinzialbühnen häufig im Ge-
brauch und ſind cs wohl hier und da auch hente noch.

Wenn man aus dem vorigen Jahrhundert ein voll-
ſtändiges Regiſter der verſchiedenen Fachbezeichnungen an
legen wollte, ſo würde daſſelbe auch für die dramatiſche
Dichtung der Zeit, für die Typen im bürgerlichen Schau
und Luſtſpiel ſehr bezeichnend ſein. Dazu würden vor
Allem auch noch die unvermeidlichen Hofräthe, ausgediente
Offiziere, ferner die verſchmitzten Kammermädchen und
muntern Couſinen kommen.

Allgemein gebräuchlich von den früheren Bezeichnungen
ſind auch heute noch die der erſten Helden und Liebhaber,
der Heldenväter, jugendlichen Liebhaber, der komiſchen und
Charaklerrollen, ſowie der Nebenrollen. Von allen anderen
Bezeichnungen ſind die ineiſten mit der Zeit verſchwunden.
Dagegen kamen einige ſehr weſentliche Fachbezeichnungen,
welche hente gebräuchlich ſind in jener Zeit noch nicht
vor. Wir vermiſſen zum Beiſpiel in den älteren Perſonak-
angaben die Bezeichnungen Jntrignants und Bomwwivants,
welche, wie mir ſcheint, erſt im gegenwärtigen Jahrhundert
aufkamen. Die Jntriguants gehörten wohl zum Fache der
Charalterrollen, während die Bonvivants meiſt den Dar-
ſtellern der munteren Liebhaber oder auch „Chevaliers“
zukamen. Man wird hierbei bemerken, daß die Bezeich-
nung „Charakterrollen“ einen äußerſt unbeſtimmten Be
griff giebt, da ja doch alle dramatiſchen Fignren beſtinnnte
Charaktere veranſchanlichen ſollen. Aber jeder Schauſpieler
oder Thehterdirektor weiß dermech, was für ein beſtimmtes

intereſſantes Licht auf die Geſchäfte bei Slichwabhlen und auf
die fortſchreitende Eorruption, die unter dem herrſcheuden
Wahlrecht großgezogen wird. Der Freibier-Demofrat v. Münch,
der Erfurter Prozeß zwiſchen zwei freiſinnigen Größen über
die Agitalionskoſten, der Verkauf ſozialdemokratiſcher Stimmen
für „lumpige Groſchen“, das ſind ja reizende Wahlblüther.
Welcher Achtung unter den Wählern ſich Volksvertreter er
freuen müſſen, die ſo zu ihrem Mandat gekommen ſind!

Die Nachricht, daß am Donnerstag dieſer Woche
die Enquete Kommiſſion zur Vorberathung der Reform
des höheren Schulweſens im Kultusminiſterium ihre Be
rathungen begonuen habe, iſt ſchon anderweitig als un-
richtig bezeichnet worden. ie jetzt der e h

mittheilt, hat an dem genannten Tage, wie ſchon vielfach
eine Sitzung zur Vorbereitung der Berathungen ſtattge
funden, und zwar unter Zuziehung einiger nicht zu den
Räthen des Miniſterinms gehöriger Herren. Die Enquete-
Kommiſſion ſelbſt kann mit Rückſicht auf den nahen Zu
ſammentritt des Landtages erſt dann einberufen werden,
wenn die erſten Leſungen des Abgeordnetenhauſes über die
großen Reformgeſetze beendigt ſind und den Nächſtſtehenden
die Möglichkeit gegeben iſt, an den Berathungen der Kom
miſſion perſönlich Theil zu nehmen.

Jn einem füddeuntſchen Blatte war die Be-
hanptung aufgeſtellt worden, daß die Auffaſſung, wonach
70 Jahre alte Perſonen ſchon bei dem Jnkrafttreten des
Jnvaliditäts und Altersverſicherungsgeſetzes Altersrenten
erwerben würden, unzutreffend ſei. Dem gegenüber wird
jetzt im „Reichsanzeiger“ ausgeführt, daß dieſe Anſicht auf
einem Mißverſtändniß beruht. Diejenigen Verſicherten
vielmehr, welche 70 Jahre oder darüber alt ſind und die
geſetzlich vorgeſchriebenen Nachweiſe über ihre Beſchäftigung
in der vorhergehenden Zeit beſitzen, können, ſobald ſie nach
dem Jnkrafttreten des Geſetzes einen einzigen Betrag ent
richtet haben, ihren Rentenanſpruch geltend machen.

Eine einpfehlenswerthe Oricutirungskarte zur Erlänte
rung des Juvaliditäts und Altersverſicherungsgeſetzes iſt die
im Selbſtverlage von Joh. Ludw. Algermiſſen in Köln (Dom
Str. 23) erſchienene 99570 cm große Wandkarte. Dieſelbe
bringt die Ueberſicht der 31 Verſicherungsanſtalten in ver
ſchiedenen Farbendreck und außerdem einen Auszug aus den
wichtigſten Beſtinnnungen des Geſetzes ſelbſt ſowie die Angabe

der Sdiedege und Shegſtit nach amtlichen Quellen be
arbeitet ab 1: 1500000).

Nach retflicher Prüfung aller Verhältniſſe an den ent
ſcheidenden Stellen iſt man, wie die Köln. Ztg. ſchreibt. zu
der Ueberzeugung gelan Helgoland ſlootsrechtlich an
Preußen anzuſchließen, während der Hafen von Helgoland ein
Reichkriegshafen werden ſolle. Feſtungsbanten ſeien nicht in
Ausſicht genommen Jm Helgoländer Oberlande werde eine
Küſtenbatterie aufgeſtellt und der Hafen in die Gewolt der
Marine gegeben werden.

Der freiſinnige Landtags und frühere Reichs
tagsabgeorduete Jegel in Wendelſtein ift geſtorben.
Jn Fürth haben die Freiſinnigen und Rational-
liberalen für die Gemeindewahl ein gemein-
james Vorgehen beſchloſſen, um die Wahl eines
Sozialdemokraten zu verhindern.

An den Vorerörterungen zur Reform des höheren
Schuiweſens hat Geheimrath Hinzpeter theilgenommen Während
ſeines jüngſten Sommeraufentbalts in Frankreich nahm Herr
Br. Hinzpeter. der „Rh.-W.- zuſolge, Selegenheit, einen be
ſonderen Einblick in framzöſiſeden vöberen Schutverdel miſje
zu nebhwen, und dürfte die bezüghichen Erfahrungen bei den
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Fach er ſich darunter zu denken hat, io ſehr bildet
ſich durch die Gewohnbeit und Tradition eine ganz unbe-
ftimmte Bezeichnung zu einer beſtimmten aus.

Einfacher waren ehedem die Bezeichnung d Fach
unter ſcheidungen im wriblichen Perſonal: Da finden wir
Heldinnen, Königinnen, Mütter, muntere Lichhaberinnen,
Etzeſrauen, naive Mädchen außerdem aber anch: Bäuer
innen, loſe Landmädchen, junge Mütter und „veorbleidete
Männer“. Letzteres ſoll offenbar heüßen: Mänmnerrollem,
welche von Frauen geſpielt werden vder: ols Männer ver-
ſleidete Franen. Es iſt noch micht lange her vielleicht
iſt es anch hente noch üblich), daß bei de eiblichen
Rollen auch das Fach der „Anſtandsdamen“ beſonders
verzeichnet war. Auch eine etwas kurioſe Bezeichnung,
die aber jedes Thealermitglied oder jeder Theoterdundige
vollkommen verſtcht. Der Anſtand bezieht fich weniger
quf den moroliſchen Charakter der Rolle, als auf die Re
präſcntaton.

Andere in den Kreiſen des Theaters übliche Auddrücke
betreſſen die Art des Spieles, des guten wie des ſchlechten
oder auch die verſchiedenen Grade des Beiſalls oder des
Mißfallens. Für die günſtige Aufnahme eines Schau
ſpielers oder Sängers ſind die verſchiedenen Grade in auf
teigender Linie: Er hat gefallen od ſprochen, hat

reuſſirt, hat eingeſchlagen oder durchze walcher
letztere gewöhnlich von dem Betreffenden ſelt ſt als „koloſſaler
Frfolg“' bezeichnet wird, beſonders wenn er dadei fich aus

eine gewiſſe Anzahl von namentach „ei

v 2 3 W r W.oſſener Szene“, bderufen k Die Bezeichrarngen für

J T n r r X zdas Mißfallen, welche beſonders gern von den „Kolle
9 V J Jangewendet werden, daden natürlich a

S e n reSteigerungen, vom micht gefallen e

v wer Du de nzum totalen Durchfall oder Figdco. Lehteres wir

auf S S ddings hänſiger auf Stücke angewendet, als
Wodmn d Vſpicleriſche Leiſtungen.

n d d re z Ja„Fiagco“, welches bekauntlich im Jan
bedentet, einen ſolchen Sinn in der Thedterſrrache be
kommen hat, möge ein Anderer erwitteln.

Schluß folat.)



worden, in der des Erſteren Anſichten über die Schulreform
entwickelt ſind, und von welcher der Kaiſer Kenntniß genommen.

Bei den Berathnugen des Staatsminiſterinms
über die Erbſchaftsſteuer iſt, wie ein Berliner Blatt
wiſſen will, der Satz für Erbſchaften der Deſcendenten und
Ehegatten auf ein halbes Prozent feſtgeſtellt worden.

Fin nachahmenswerthes Beiſpiel der Fürſorge für
Arbeiter giebt, wie aus Nürnberg berichtet wird. die dortige
MaſchinenbauAktiengeſellſchaft. Der frühere Beſitzer derſelben
(der verſtorbene Reichsrath Freiherr Dr. v. Cramer-Klett) hatte
nämlich eine Fabrikſchule gegründet, um den Söhnen ſeiner
Arbeiter auch den Uebertrift in eine höhere Schule zu ermög-
Iichen. Jm abgelaufenen Schuljahre war nun dieſe atte
ſchule von 73 Schülern beſucht, und 35 ehemalige Fabrilſchüler
veſuchten unter Bezug von Stipendien ſeitens der Fabrikdirektion
höhere Schulen und Lehranſtalten. Die Fabrikdirektion hat
außerdem auch für 47 Töchter von Fabrikarbeitern das Schul
geld in Frauenarbeitsſchulen bezablt.

Die Ruſſifizirnng der Oſtſee Provinzen geht
ſchonungslos weiter. Es ſoll jetzt auch bei den Gemeinde
Verwaltungen der Gebrauch der deutſchen Sprache nach
und nach vollſtändig verdrängt werden; der Anfang hierzu
iſt bereits gemacht worden. Zur kräftigen r u des
Ruſſifizirungswerkes wird ferner die Errichtung ruſſiſcher
Theater in den größeren Städten der Oſtſeeprovinzen ge-plant, und es heißt daß dieſe Jnſtitute Staatsunterſtützung

erhalten ſollen.
Aus mehreren der größeren ſächſiſchen Städte wird ge

meldet, daß die Sozialdemokraten darauf ausgehen, ihre Kandi-
daten in die Stadtverordnetenkollegien zu bringen, um ſo auch
in den Gemeindevertretungen Fuß zu faſſen, daß aber dem gegen-
über auch die Ordnungsparteien einen erhöhten Eifer entwickeln.
Jn Leipzig iſt es zu einer vollſtändigen Einigung der ver-ſchiedenen Vereine Koliiſcher und nichtpolikiſcher) ehe ge
h Vorgehens bei den Stadtverordneten Wa

mmien.

Jn welchem Tone in der polniſchen Preſſe gegen den
Fürſtbiſchof Kopp gehetzt wird, weil er in Oberſchleſien eine
Beeinträchtigung der deutſchen zu Gunſten der polniſchen Sprache
verhindern will, davon liefert ein Artikel eines Kaplans im
„Kuryer Pozn.“ eine bezeichnende Probe; es heißt darin:

„Die beiden Hirtenbriefe tragen ein Mal an der Stirn.
welches ihren inneren Werth kennzeichnet: das Wörtchen „Ver
traulich.“ Sie fordern die Dekane zu eben ſo vertraulicher Be
richterſtattung auf! So können preußiſche Schulinſpektoren an
untergeordnete Schullehrer fchreiben, um ihre Jnſtruktionen der
öffentlichen Aufmerkſamkeit zu entziehen. Aber darf dies ein
katholiſcher Biſchof? Nein! Deſſen Hirtenbriefe müffen ſo ſein,
daß ſie das Tageslicht nicht zu ſcheuen haben! Sie dürfen nicht
verheimlicht. nicht verſteckt werden. Wer ſeine Anordnungen,
welche Hunderttauſende treuer Diözeſanen ihrer Mutterſprache
berauben ſollen, als „vertrauliche“ bezeichnet hat ſie ſelbſt
verdammt! Ehrwürdige Brüder achtet nicht der irdiſchen Ehren
und Güter! Denkt au des Apoſtels Worte, daß Jhr aus dem
Volke genommen ſeid, um für das Volk zu wirken. Wehe uns,
wenn wir, ſtatt des Volkes treue Hirten zu ſein, ſeine Feinde
würden! Wenn wir aus weltlichen Rückſichten ihm das rauben
wollten, was nächſt dem heiligen Glauben ihm das Thenerſte
ſt die Mutterſprache, das Mittel, ſein Seelenheil zu retten!
Gedenkt der Erzbiſchöfe und Biſchöfe, der Hunderte von Amts
brüdern, die ohne Zaudern ins Gefängniß und in die Verban-
nung gingen die ſich freuten, daß ſie würdig befunden worden,
in Chriſti Nämen zu leiden. Niemand hat das Recht, von uns
zu verlaugen, daß wir unſer Gewiſſen durch Mißbrauch der
Kirche zu politiſchen Zwecken beſchweren. Sollte was Gott
verhüte dieſe Zumuthung wirklich an uns herantreten, ſo
werden wir uns zu einem ſo nichtswürdigen Werke niemals
verſtehen! Unſer Führer iſt der Herr, unſer Erlöſer, der ge
ſagt hat: „Hebe dich von mir, Satangs
Bif l Wreivt ein katholiſcher Geiſtlicher über Erlaſſe eines

ijchofs!
Das Schul-Dotationsgeſetz, welches dem Land

tage bei ſeiner Eröffnung im November zugehen wird,
macht noch eine Anzahl von anderen Geſetzvorlagen, welche
damit im Zuſammenhange ſtehen, nothwendig. Dieſelben
ſind, wie die „Kreuzztg.“ mittheilt, zum Theil ſchon fertig
geſtellt, doch werden ſie zumeiſt dem Landtage erſt nach
Neujahr zugehen und in der Seſſion vor Weihnachten
wird nur das Dringlichſte zur Vertheilung gelangen, das
Dotationsgeſetz ſtellt erklärlicher Weiſe auch anſehnliche
rinanzielle Anforderungen; wie es heißt, werden dieſe wahr
ſcheinlich in einem beſonderen Etat erſcheinen. Auch ver
Jantet, daß ein Nachtrag zum Penſionsgeſetz, betr. die Hin-
terbliebenen der Lehrer, beim Landtage eingebracht werden
wird. Wenn dieſer auch mit dem erſteren Geſetze nicht
unmittelbar in Verbindung ſteht, ſo gehört er doch in den
allgemeinen Rahmen der Schulfragen, welche jetzt die Lan
desvertretung in weiterem Maße beſchäftigen.

Es verlantet, anläßlich des Verbots der Aufführ-
ung eines Sudermannſchen Dramas durch das hieſige Po-
lizeipräſidium wollen berliner Landtagsabgeordnete die
Frage der Theatercenſur im Landtage zur Sprache bringen.

Bei der Reichstagswahl in Landsberg a. W.
erhielt bisher Dietz (konſ.) 2166, Schröder (freiſ.) 6396
Stimmen.

„F Sozialdemokratie und Freifinn. Die Socialdemokraten
ſchicken ſich an, die freiſinnige Erbſchaft zu übernehmen. Zu
dieſem Behufe ſucht das „Berliner Volksblatt“ zunächſt Herrn
Eugen Richter in der allgemeinen Werthſchätzung herabzuſetzen,
indem es ihn mit folgenden höhniſchen Bemerkungen überſchüttet:
Unter den Opfern des Hall'eſchen Congreſſes“, ſchreibt es, „iſt
Herr Eugen Richter unzweifelhaft eines der beklagenswertheſten.
Seit er ſich wohl oder übel mit der Thatſache hat abſinden
müſſen, daß der Socialdemokratie durch keine Abcommandi-
rungen mehr der Knebel des Socialiſtengeſetzes in den Mundgezwängt werden kann, fand er einigen Lroſt in der nung
daß beim Plaßzen des famoſen „eiſernen Reifens“ die Social-
demokratie in alle Winde zerſtieben und die traurigen Ueber-
reſte daun am 12. October in Halle einander haarklein bis auf
das letzte Atom aufſpeiſen würden. Dieſe Hoffnung iſt nun
ins Waſſer gefallen, und da die Socialdemokraten auch ſo gott
Ios geweſen ſind, das Opiat der Richter'ſchen Leitartikel gegen
die „Jrrlehren“ ſchlau zu vermeiden, ſo iſt der feiſte Don-
quixote des Mancheſterthums in eine ſehr unbehagliche Gemüths-
verfaſſung gerathen.“ Dann erklärt das ſocialdemokratiſche Blatt
den Freiſinn für völlig überflüſſig, indem es ausführt: „Die
deutſche Sozialdemokratie iſt in der Lage, neben ihrem ſocialen
Programm auch das politiſche des Bürgerthums verfechten zu
müſſen. Und daß die Socialdemokratie das thut, und ſogar
weit kräſtiger für die re Freiheiten eintritt als Herr
Eugen Richter ſelbſt, das kann uns der biedere Herr nicht ver
zeihen, denn es ſchädigt ſein Geſchäft.“

Ueber den Urſprung des Namens Moltke“ ſchreibt

len ge

man: Der erſte bekannte Träger dieſes Namens iſt der „Riltter
Friedrich Molteke“, welcher 1295 in einer Roſtocker Urkunde er
ſcheint und ſich ſchon durch ſein Wappenſiegel (drei ſchwarze
Birkhähne in Silber als Vorfahr unſeres großen Moltke aus
weiſt. Zweifellos iſt das Geſchlecht mecklenburgiſcher Herkunftund nichk däniſcher, wie man öfters, ſo z. B. gleich in den erſten
Zeilen der ſonſt vortrefflichen vor Kurzem erſchienenen Schrift
von Bernhard Rogge über den Feldmarſchall fälſchlich lieſt. Die
Familie hat ſich ſpäter wie ſo viele andere deutſche Adels-

eſchlechter allerdings auch nach Dänemark verzweigt. Was nun
en Namen an ſich betrifft, ſo kann er nicht von einem Orte

entlehnt ſein. Dem widerſpricht der gewichtige Umſtand, daß
die erwähnte Urkunde das „de“ (von) zwiſchen Vor und Ge
ſchlechtsnamen wegläßt. Man hatte zu jener Zeit noch nicht wie
heute das Gefühl für die Bedeutung des Wörtchens von ver
loren, ſondern ſehte es nur dann, wenn der fragliche Name zu Graf Moltke die Glückwünſche ſeiner Familien Ange

gleich ein Orksname war: in anderen Fällen wurde, auch bei
Adligen, das „von“ durchaus vermieden. Zudem iſt aber auch
kein Ort des Namens Moltke aufzufinden. Jſt demgemäß der
Name des Marſchalls ſicherlich kein Ortsname, ſo bleibt als
Erklärung deſſelben nur die, daß Moltke oder urſprünglich
Molteke die Verkleinerungsform von Molte oder Malte iſt,
eines Vornamens von vermuthlich wendiſcher Abkunft, der in
den Gegenden, wo die Moltke zu Hauſe ſind, früher häufig war
und noch in unſerer Zeit in dem Hauſe der Fürſten von Putbus
als Perſonenname vorkommt.

Eine wichtige Frage zur Jnvbaliditäts- und
Altersverſichernug.

Jn welcher Weiſe können Perſonen, die als
unſel bſtſtändige Lohnarbeiter bei wechſelnden
Arbeitgebern perſönliche Dienſtleiſtungen über-
nehmen, die im S 156 bis 161 des Juvaliditäts-
und Altersverſicherungsgeſetzes vor behaltenen
Nachweiſe über ihre vorgeſetzliche Beſchäftigung
führen?

Die Frage geht Wäſcherinnen, Nähterinnen, Warte-
frauen und dergleichen Perſonen an. Es wird genügen,
wenn die nach S 161 des Geſetzes zuſtändige untere Ver-
waltungsbebörde beſcheinigt, daß die betreffende Perſon
während der nach s 156 und 157 in Betracht zu ziehenden
Zeiträume als Waſchfrau, Nähterin c. thätig geweſen iſt.
Einer näheren Feſtſtellung der einzelnen Tage und der
Arbeitgeber, bei welchen dieſe Perſonen an den einzelnen
Tagen beſchäftigt geweſen ſind, wird es wohl nicht be
dürfen. Dieſe Einzelnachweiſe für einen zurückliegenden 5-
bezw. 3jähr. Zeitraum werden in den meiſten Fällen von
unſtändigen, für kurze Friſten bei wechſelnden Arbeitgebern
beſchäftigten Arbeitern überhaupt nicht geführt werden
können. Würden ſie trotzdem für erforderlich erachtet, ſo
würden vorausſichtlich für die Mehrzahl der gedachten
Arbeiter die Wohlthaten der Uebergangsbeſtimmungen des
Geſetzes überhaupt nicht fühlbar werden. Wir glauben
kanm, daß die Vorſtände der Verſicherungsanſtalten oder
das ReichsVerſicherungsamt bei Prüfung der von uns für
ausreichend erachteten Beſcheinigungen der unteren Ver
waltungsbehörden im Allgemeinen eine abweichende Stellung
einnehmen werden und zwar umſoweniger, als bei den Be
rathungen des Geſetzes im Reichstage ohne Widerſpruch
hervorgehoben worden iſt, es ſolle bei Prüfung der Frage,
ob die nach 88 156 bis 161 des Geſetzes vorgeſchriebenen
Nachweiſe erbracht ſeien, nach billigem und wohlwollendem
Ermeſſen verfahren werden.

„WMoltkes Geburtstagsfeier in Verlin“.
„Denker Du in Wort und Rath,

Lenker der erwognen That.
Du im Frieden und im Feld
Vaterlandes Sohn und Held

Sieh, es drängt ſich Dir zu Füßen,
Alt' und junger Krieger Schaa r.
Denn ganz Deutſchland will Dich grüßen,
Das da iſt und das da war.

Daß ein Bild Dir ſei gegeben
Greifbax, wie's die Kunſt verleiht,
Es gehört Dein großes Leben
Aller Zeit, nicht einer Zeit.

Der Moltketagl! So hieß er mit Recht der 26. Oklober!
Nach allen Depeſchen und Correſpondenzen die uns aus Berlin
zugehen, hat' die Feier eine geradezu überwältigende Ausgeſtal-
tung ſeitens aller Betheiligten gefunden. Die Reichshoupiſtadt
hatte ans Anlaß des Ehrentoges ihres großen Mitbürgers
Flaggengala angelegt, welche aber leider in Folge des vielen
niedergehenden Regens nicht recht zur Entfalkung kam. Auf
der Zinne des königlichen Schloſſes waren die Kaiſerſtandarte
und das purpurfarbene Königsbanner gehißt, während auf der
Spitze des Rathhausthurmes das mächtige Banner in den Stadt-
farben Roth-Weiß-Schwarz wehte; ebenſo hatten ſämmlliche
öffentliche Gebäude gehißt und auch viele Privathäuſer, insbe-
ſondere im Jnnern der Stadt. Auch viele Schaufenſter zeigten
zu Ehren des Tages mehr oder minder ſinnige Feſtdekorationen.

Den Prolog der Feier bildete der ſchon in letzter Nummer
erwähnte Fackelzug. Punkt 7 Uhr ſetzte ſich der impoſante Zug
vom Luſtgarten aus in Bewegung. Dem Zuge der Künſtler,
welcher etwa die Mitte des Geſammtzuges bildete, zogen drei
berittene Herolde voran. Jhnen folgte ein Viergeſpaun mit
dem Siegeswagen, auf welchem die Victoria einherzog. Herolde
bildeten den Uebergang zu dem Huldigungswagen der von 6
Pferden gezogen wurde. Auf dieſen Wagen war die „Kriegs-
wiſſenſchaft' verkörpert, eine überlebensgroße Figur, auf einem
Löwen ſitzend. Dieſe Grnppe war das Werk der Bildhauer

ritz Klimſch und Otto Stichling. Dann folgten drei allegori-
che Geſtalten: Jn der Mitte die „Kunſt“, zu beiden Seiten

„Handel“ und Jnduſtrie“. Die Hauptfigur des Wagens bildete
die Geſtalt der „Germania“, umgeben von der „Kraft“ und der
„Gerechtigkeit'. RNings um den Huldigungéwagen gruppirten
ſich die koſtümirten Akademiker zu Fuß und zu Pferde; es
waren in dieſen Gruppen deutſche Koſtüme aus allen Jahr-
hunderten vertreten. Beſonderes Auſſehen erregten die Rieſen-
garde und die Lützower Jäger, ferner die Krenzritter, Lands-
knechte, alte Germanen, Wallenſteiner und Andere.

Das Portal des Generalſtabsgebäudes, an welchem der
Zug ſich vorüberbewegte, war als Zelt in Purpur und Gold
drapirt, mit Blattgrün reich geſchmückt. Oben im großen Saale
war die Familie des greiſen Helden um ihn verſammelt auch
der Erbprinz und die Frau Erbprinzeſſin von Meiningen waren
erſchienen und wohnten der Huldigung vom Balkon ans bei.

Vor Eintreffen des Fackelzuges brachte auf Anregung des
Hausarztes der Männerchor der Berliner Liedertafel dem Jubilar
im Saale ein längeres Ständchen, dein der Feld marſchall im
Lehnſtuhl ſitzend zuhörte.

ren wurde das Naben des Zuges gemeldet und der
Jubilar begab ſich nach dem Portal, umgeben von ſeinen Ver-
wandten und nächſten Freunden. Mit reger Theilnahme unab-läſſig dankend, folgte ber Feld marſchall dem Vorbeimarſch des
Zuges, deſſen Gruppen ihm ein Adjutant erklärte. Anderthalb
Stunden hindurch zogen Schaaren auf Schaaren jubelnd vor-
über; dreimal machte der Zug Hat Das erſte Mal hielt der
Vorſitzende des Comités, Kaufmann Rappo, eine Anſprache
und überreichte einen auf ſammetnem, mit dem Moltke'ſchen
Wappen beſticktem Kiſſen ruhenden ſilbernen Lorbeerkranz,
worauf Graf Moltke in herzlichen Worten dankte.

Als der Zug das zweite Mal anhielt, bepiwten Geſang
vereine Berlins und der Umgegend den Feldmarſchall mitpatriotiſchen Liedern, wofür derſelte mit kurzen Worten herzlich

dankte. Zuletzt ſprach von einem den Jnbilar verherrlichenden
Sie wen eine Germania Fräulein Wegener) die poetiſche
Huldigung von Wildenbruch (aus der wir das vorangeſtellte
Motto citirten) und überreichte einen grünen Lorbeerkranz. Der
Jubilar trat hierauf dem Wagen entgegen und erwiderte Fol-
gendes: „Die Germania, die Sie ſo ſchön dargeſtellt haben,
mag ſtolz ſein auf ihre Reichshanptſtadt, wo ein patriotiſcher
Gedanke hinreicht, alle Bürger der Stadt zu verſammeln. Jch
nehme die Huldigung an für Germania, für das deutſche

Als der Zug vorüberdefilirt war, mußte der Feldmarſchall
noch rig Zeit am Fuße des Portals verweilen um die ſtür
miſchen, ſpontanen Ovationen des in Maſſe herandrängenden
Publikums entgegen zu nehmen. Nur allmählich gelang es ihm,
ſich den Huldigungen zu entziehen.

Am Sonntag begann nun die eigentliche Feier und zwar
ſchon um 6 Uhr früh., Zunächſt nahm Se. Excellenz der GFM.doörigen ent

egen; um 8, Uhr erſchienen die Cuxrendeſchüler und
angen den Choral „Lobe den Herrn“. Während hierauf dem
Generalfeldmarſchall von dem Muſikkorps der EiſenbahnByigade
ein Ständchen gebracht wurde, erſchienen ſämmtliche Träger des
Namens von Moltke zur Gratulgtion. Früh 9 Uhr wurde
der Jubilar von dem Berliner Lehrer Geſangverein mit einem
Morgengeſang begrüßt. Der Vorſitzende des Lehrergeſang
vereins, Schulz, überreichte eine Adreſſe. Graf Moltke erwiderte
darauf dankend. Anren hatten ſich ſämmtliche Officiere und
Beamte des Generalſtabs und der Landesauſnahme, ſowie eine
Deputation der Kriegsakademie im Generalſtabs-Gebäude per
ſammelt. Vom Chef des Generalſtabs General der Kavallerie
Grafen von Walderſee geführt, begaben ſich dieſelben um 9'
Uhr nach der Wohnung des Grafen Moltke, um vor demſelben
defilirend ihre Glückwünſche darzubringen. Graf Moltke trat
vor und ſagte, er freue ſich, den Generalſtab hier zu ſeben,
deſſen Name einen großen Klang habe und er danke den Herren,
daß ſie denſelben aufrecht erhalten hätten. Graf Moltke erſuchte
ſodann die Herren, die Ehrengaben in Augenſchein zu nehmen.
Es waren bis dahin bereits gegen 1000 Briefe und
Deveſchen eingegaugen, darunter ſolche vom Kaiſer
von Rußland und dem Könige von Schweden,
welche letztere der Generalfeldmarſchall ſofort be-
antwortet hatte.

Mittlerweile hatte das Kadettencorps aus Lichterfelde Auf
ſtellung vor dem Generalſtabsgebäude genommen. Um 11 Uhr
trat GF.-M. Graf Moltke in Uniform, und mit allen ihm
verliehenen Orden und Ehrenzeichen geſchmückt, aus dem Por-
tale des Generalſtabsgebäudes und ſchritt die Frout des
Kadettencorps ab, von jeder Kompagnie mit brauſendem Hurrah
begrüßt. Vormittags 11 Uhr hatte eine Kompagnie des 2.
Garde- Regiments zu Fuß die Fahnen der hier garniſonirenden
Jnfauterie-Regimenter und des Kolberg'ſchen GrenadierRegi-
ments Graf Gueiſenau Nr. 9 aus dem Königlichen Schloſſe ab

holt, von einer Eskadron des Garde-Küraſſier- Regiments die Standarten der hier garniſonirenden
Kavallerie-Regimenter dort abgeholt wurden. Die Fahnen-
Kompagnie und die Standarten-Eskadron marſchirten im. Pa
radeanzug und unter klingendem Spiel über die Straße Unter
den Linden nach dem Königsplatz und nahmen dort am Fuße
der Siegesſänle mit der Front nach Weſten Aufſtellung. Um
11*, Uhr traf Se. Majeſtät der Kaiſer zu Wagen bei dem
Generalſtabsgebände ein, ſchritt alsbald die Front des Kadetten
corps ab, begab ſich ſodann die Treppe hinauf und ließ die in
zwiſchen eingerückte Fahnen Kompagnie und StandartenEska-
dron vor dem zu der Wohnung des Jubilars führenden Ein-
gange paſſiren.

Ueber die Beglückwünſchung des Kaiſers geht uns nach
ſtehender Bericht zu: Nachdem der Kaiſer den Saal betreten
und die anweſenden Fürſten ſowie die Generalität begrüßt batte,
erſuchte er den Grafen Walderſee. den Grafen Moltke in den
Saal zu geleiten. Der Kaiſer trat auf den ehrfurchtsvoll ſich
Verneigenden zu und beglückwünſchte ihn mit einer Anrede, in
der er an die ruhmreichen Thaten der Armee erinnerte, Thaten,
die ihn zu ſtetem Dank verpflichten würden wenn auch die, die
zu jenem Ruhme mitgeholfen, nicht mehr unter den Lebenden
weilen. Er wandte ſich dann ſpeziell an den Grafen Moltke,
dem ſchon ſein Kaiſerlicher Großvater die höchſten Ehren er-
wieſen habe, die überhaupt je erwieſen ſeien. Er wolle ihm
trotzdem noch eine ganz beſondere Ehre authun durch die Nieder
legung der Fahnen. Der Kaiſer verwies ſodann auf die an
weſenden Fürſtlichkeiten und beſonders auf den König von
Sachſen, deren Erſcheinen bezeuge, wie ſehr ſie dem Grafen zu
gethan ſeien. Als perſönliche Gabe überreichte ſodann der Kaiſer
den prächtigen Marſchallſtab und reichte dem Grafen zum Schluß
herzlich die Hand. Dieſer denkwürdige Moment iſt photographiſch
feſtgehalten worden, um von Werners Meiſterhand bildlich dar
geſtellt zu werden. Graf Moltke dankte tiefbewegt mit kurzen
Worten, in deuen er darauf verwies, wie ihm der heutige Tag
und ſeine Ehren uunvergeßlich ſein werden.

Zahllos waren, wie ſchon erwähnt, die Geſchenke, Depeſchen
(darunterauchein herzlicher Glückwunſch Bismarcks)
und Adreſſen. Unter letzteren ſeien beſonders diejenigen vom
Verein Berliner Preſſe, von den Burſchenſchaftern, von der
deutſchconſervativen Reichstagsfraktion u. ſ. w. erwähnt. Auch
die Feſtcommerſe der Conſervativen wie der Nationalliberalen
nahmen einen glänzenden Verlauf. Ebenſo der Empfang der
Deputation der Städte, welcher der Gefeierte tiefbewegt ſeinen
Dank ausſprach. Trotz ſeines hohen Alters war der Graf, wi
alle Berichte betonen, wunderbar friſch und rüſtig. Gott erhalt:
ihn noch lange alſo!

Aus unſerer Reichshauptſtadt.
Zur Mordaffagire Schaaf verbreitete ein Berline

Reporter die Nachricht, daß die Leiche des vermißten Mörder
des Zimmermeiſters Schaaf, am rigen Morgen gegen 9 Uhr
im Halenſee aufaeſleneen worden ſei. r Reporter fügt hinzu,
daß der See auf Anordnung des Chefs unſerer Kriminalpolize:,
des Herrn Grafen Pückler, abgeſucht worden war und daß man
bei der gelandeten Leiche ein Portemonnaie mit etwas Geld, eine
ſilberne Uhr und eine Poſtkarte gefunden habe, die an den
Zimmermeiſter Schaaf gdreſſirt iſt. Auf Erkundigungen, die
wir an zuſtändiger Stelle eingezogen, können wir konſtatiren,
daß die Reporter Meldung durchaus unbegründet iſt, und wir
erwähnen ſie auch nur, weil ſie von einem hieſigen Vörſenblatt
ohne Prüfung auf ihre Richtigkeit auſgenommen worden iſt.

Zu derſelben Affaire meldet das in Stendal erſcheinende
Altmärkiſche Jntelligenzblatt unter dem 20. d. Mts. Folgendes:
Bis geſtern war die Berliner Polizei noch ohne jeder
punkt über den Verbleib des fünffachen Familienmörders und
man muthmaßte allgemein Selbſtmord. Jetzt iſt die hieſige
Polizeibehörde durch Angaben von Reiſenden in den Stand ge
ſetzt worden, nach Berlin zu melden, daß am Sonnabend Vor-
mittag (alſo einen Tag nach dem Morde, der in der Nacht zum
Freitag verübt wurde. D. R.) ein Herr von Berlin nachStendal efahren iſt, deſſen Aeußeres der Perſonalbeſchreibung

des Mörders völlig entſpricht. Wohin ſich der betreffende Rei
ſende begeben hot, konnte nicht ermittelt werden, doch wird ver
muthet, daß er ſeine Fahrt in der Richtung nach dem Rhein
fortgeſetzt hat. Eine ſolche Meldung iſt hier in der That am
20. Oktober eingetroffen, die in Folge deſſen gehaltenen Nach
forſchungen blieben indeß ohne Erfolg.

Die Kaiſertage in Blaukenburg.
(Originalbericht der Halliſchen Zeitung.)

WN Blankenburg a. H., 25. Oktober
(Fortſeung.)

Nach Schluß der geſtrigen Vorſtellung wurde im grauen
Saal und deſſen Nebenxäumen der Thee eingenommen. Seine
Majeſtät hielt dann Cercle ab, vergnügte ſich kurze Zeit mit
Billardſpielen und ſpielte eine Partie Karten. Zwiſchen 11 und
12 Uhr begaben ſich die Allerhöchſten und höchſten Herrſchaften
zur Ruhe. Heute Morgen ſang die Blankeuburger Liedertafek
auf dem Schloßhofe und das Waldhornquartett
da mehrere Stücke. e im Altenbraker Revier jagenden

geholt, während gleichzeiti

agdgäſte waren bereits um 7 Uhr aufgebrochen, der mit den
Fürſtlichkeiten im Heimburger Revier jagende Theil der Jagd
gäſte, darunter Graf Stolberg und Graf Walderſee,
die in demſelben Wagen Platz genommen hatten, Graf Lehn
dorff, um s Uhr. Kurz vor 9 Uhr fuhren die drei für die
Fürſtlichkeiten beſtimmten prächtigen Viererzüge in den Schloß

of und nahmen wie geſtern Auſſtellung. Zuerſt erſchienen der
rbgroßherzog von Sachſen-Weimar und Prinz Aribert

von Anhalt, die ſich nach kurzer Unterhaltung mit dem
Burghauptmann von Trauwitz-Hellwig und dem Ge-
neral-Hof-Jutendanten. Frhr. von hneyſen zur Be
grüßung Seiner Majeſtät und Allerhöchſtdeſſen hohen Ver-
wandten in den alten Schloßflügel begaben. Zur feſtgeſetzten
Stunde erfolgte der Aufbruch zur Jagd, Beim Heraustreten
Sr. Maj. auf dem Schloßhof trat die Wache ins Gewehr. Der
Kaiſer und Prinz Albrecht nahmen wieder wie geſtern im erſten
Wagen Platz und dankten freundlich für die ehrfurchtsvollen
Grüße der auf dem Schloßhofe Verſammelten. Jm zweiten
Wagen folgten Prinz Heinrich mit dem Herzoge von Pingngtt.
im drilten der Erbgroßherzog von Sachſen-Weimar, Prinz
Friedrich Leopold und Prinz Aribert von Anhalt. Das Wetter

ohne jeden Anhalts
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vat ſich etwas aufgehellt und verſpricht einen in dieſer Be
ziehung genußreicheren Jagdtag wie geſtern.

WN Blankenburg a. H., 25. Okt. Abends.
Bald nach der Rückkehr von der Jagd fand um 4 Uhr

Tafel ſtatl. Die Muſik dazu wurde wie an den beiden vorher-
gegaugenen Tagen von den 22ern geſtellt. 6, Uhr etwa betrat
der Kaiſer mit den übrigen r ſämmtlich in Jagd
znäntel gehüllt und den Jagdhut auf dem Haupte, den Schloß
Hof, wo inzwiſchen beim Scheine der Fackeln die Strecke bereitet
war. Die Wache trat ins Gewehr und die Jägerei begrüßte
anit den üblichen Jagdfaufaren den Kaiſer welcher ſich mit
Freundlichen Worten vom Oberjägermeiſter von Veltheim
perabſchiedete, nach kurzem Verweilen bei der Strecke mit dem
WPrinzregenten den Wagen beſtieg und nebſt den übrigen in zwei
weiteren Vierſpännern folgenden Fürſtlichkeiten unter den brau
Jenden Hurrahs der auf dem Schloßhofe Verſammelten zum
Bahnhofe ſuhr. Auf dem Wege vom Schloſſe bis zur Kaſerne
Herunter bildeten Mannſchaften des hier garniſonirenden Leib
vataillons der 22er mit an langen Stöcken befeſtigten Lämpchen
Spalier. Die Straßen, welche die hohen Herrſchaften durch
Fnhren, waren wieder illuminirt und vor der Einfahrt zum
Bahnhofe hatten die Vereine und Schulen Spalier gebildet.
Um 6/, Uhr verließ Se. Maj. mit den übrigen Fürſtlichkeiten
und einem engeren Gefolge Blankenburg.

Der Bürgermeiſter der Stadt Blankenburg erläßt folgende
Bekanntmachung

Seine Majeſtät der Kaiſer haben allergnädigſt mich zu be
auftragen geruht, der Bürgerſchaft unſerer Stadt für den Aller-
Höchſtihm bereiteten feſtlichen r den Dank Seiner
Majeſtät zu übermitteln. Blankenburg, den 25. Okt. 1890.

Moltke-Feier im konſervativen Verein für
Halle und den Saalkreis.

Zu einer äußerſt gelungenen und erhebenden Feier geſtaltete
s der Feſt. Commers, welcher am Sonnabend Abend vom kon
ſerbativen Verein für Halle und den Saalkreis im feſtlich ge
Ichmückten Saale des Prinz Carl zur Vorfeier des 90. Ge
vurtstages des General-Feldmarſchalls Grafen Mollke abge
halten wurde. Die Büſte des Gefeierten, mit einem Lorbeer-
Tranz geſchmückt, war mitten zwiſchen friſchem Grün, umgeben
von den Büſten der drei Hohenzollern-Kaiſer, r Vor
ähr befand ſich die CEhrentafel, an welcher wir neben den Vor-
Jtandsmitgliedern eine große Zahl von Ehrengäſten, beſonders
viele aktive und ReſerveOffiziere, bemerkten. Der übrige Theil
des Saales und die Emporen waren dicht von Mitgliedern und
Freunden des Vereins mit ihren Augebörigen beſetzt. Nach
einigen einleitenden patriotiſchen Muſikvorträgen der Kapelle
unſeres Füſilierregiments und dem gemeinſamen Geſang: „Sind
wir vereint zur güten Stunde hielt Herr Pfarrer Werner-
Hohenthurm die Kaiſerrede. Die heegrbaſt Perſönlich-
keit, welche den geiſtigen Mittelpunkt der Feier bilde, gemahne

ſo führte der Redner aus an die Zeit entſcheidungs-
ſchwerer Kriege. Unſeres Vaterlandes Einheit ſei guf dem
Schlachtfeld erſtanden, nur durch Auſpannung aller Kräfte könne
auch allein das durch heißen Kampf geeinte deutſche Reich groß
ind mächtig bleiben. Die Tagesordnung der Hoheuzollernheiße: Arbeit: die geſchichtliche Lebensaufgabe unſeres Volkes
Kompf und wieder Kampf. Nur brauche man bei dieſem Worte
nicht immer an Blut und Eiſen zu denken, ſondern in unſerer
Zeit gelte es vielmehr, den Geiſteskampf um die Erhaltung der

euiſchen Sitte, der chriſtlichen Kultur, in dem unſer Kaiſer uns
vorangehe. Jhm müſſe das deutſche Volk folgen. Nicht Furcht
und Gewalt ſeien die Waffen, We Muth, Treue und Liebe;
dann werde nicht die rothe Fahne der Sozialrevolution,
Fondern das Kaiſerbanner der chriſtlichen, volksfreundlichen
Sozialreform den Sieg davontragen. Mit Begeiſterung
Ttimmten die Anweſenden in das im Anſchluß an dieſe Worte
vom Redner auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausgebrachte Hoch
ein, und brauſend erklang die Nationalhymne.

Darauf ergriff der Vorſitzende, Herr Geh. Reg.Rath Prof.
Pr. Maercker das Wort, um den Mann zu feiern, der in denIchwerſten Tagen unſeres Volkes das Vertrauen, welches ſein
König und das deutſche Volk in ihn ſetzten, ſo wunderbar be-
währt. und Deutſchlands Heer von Sieg zu Sieg geführt bis
zum Untergange der Franzoſen. Wohl wiſſen wir Dentſchen,
was wir in jenem gewaltigen Kampf unſerem greiſen Helden-
Taiſer, was wir „unſerem Fritz“, was wir Bismarck und den
übrigen Paladinen Wilhelms J. danken, aber was wären ſie
ohne Moltke geweſen, den Werkmeiſter, der den Plan entwor-
Fen und der die Banſteine zu feſtem Gebäude zuſammengefügt?
Wir bewundern an dem großen Schlachtendenker und WLenker
feine tiefe Gründlichkeit, ſeinen eiſernen Fleiß, mit dem er auf
fein Ziel, Preußens und Deutſchlands Feinde niederzuwerfen,
Josgearbeitet, bis er es erreicht. „Erſt wägen, dann wagen!“
äſt ſein Wahlſpruch, darum waren auch die Franzoſen
ſchon von Moltke geſchlagen, ehe nur der Krieg begann. Trotz
Dem aber iſt dieſer Mann der unentwegten Ruhe auch der
Mann des kurzen und ſchnellen Entſchluſſes, wenn er mit ſeinem
wunderbaren Scharxfblick die Stärken und Schwächen des
Feindes erkannt. Zwar iſt es nicht ſeine Sache, viele Worte
zu machen, aber wenn es ſich um die Jntereſſen des Vaterlandes
Bondelt, ſo verſteht er es doch zu reden, wie er das im Reichs-
tag in entſcheidenden Momenten bewieſen. Und bei alledem iſt
dieſer Maun der beſcheidene einfache Mann geblieben der jedeobeserhebung zurückweiſt und für das, was er geleiſtet allein
Gott die Ehre giebt. Möge der Herr dem greiſen Helden,
durch deſſen Verdienſte der Friede unſerem Volke ſo lange er
halten geblieben einen geſegneten Lebensabend noch lange ver
gönnen; wenn Moltke jetzt auch die wohlverdiente Ruhe ge-
nießt, ſo lebt ſein Geiſt doch in unſerem Heere fort, und wird
voſſelbe, wenn es ſein muß, was Gott verhüten wolle, aufs
Nene zum Siege führen.

Ein donnerndes dreimaliges Hoch bekundete die Verehrung
und Dankbarkeit, welche die Feſtverſammlung dem greiſen
Schlachtendenker zollte. Es wurde dann an denſelben ſofort
ein Telegramm folgenden Wortlautes abgeſandt:

Feldmarſchall Graf Moltke, Berli
erlin.

1500 zur feſtlichen Feier verſammelte Mitglieder und
Freunde des konſervativen Vereins für Halle und den Saal-
kreis bringen dem großen deutſchen Helden und Schlachten
lenker Graf Moltke am Vorabend ſeines 90. Geburtstages in
vollſter Begeiſterung und Dankbarkeit für das, was er für
unſere Nation gethan, die geborſamſten und herzlichſten Glück
wünſche dar. Möge es ihm. der ſein Leben hindurch für un
teres Vaterlandes Ehre, Größe und Gedeihen wirkte, ver-
ganm ſein, noch lange in Rüſtigkeit und Friſche die Früchte
eines thatenreichen Lebens z genießen.

Der kouſervative Verein für Halle und den Saglkreis,
Dr. Maercker, Geh. Reg.-Rath und Profeſſor,

Vorſitzender.
Als dritter Redner feierte Herr Oekonomierath Dr. von

Mendel-Steinfels die deutſche Familie. Die Familie ſei
der Gradmeſſer der Tugend des Volkes. Aus dem Familien
leben ſprießen die edelſten Triebe des Menſchenherzens, und
darum gelte es ganz beſonders für uns Deutſche, das Familien
leben rein und unverrückt zu erhalten, trotz aller zerſetzenden
Jdeen der Jetztzeit. Jn Liebe, Einfachheit und Pflichttreue
müſſe ſich das Familienleben anfhauen. Die Liebe der Gatten,
Die treue Liebe der Kinder. die Nächſtenliebe, die Vaterlands-
Jiebe und die Liebe zu Gott ſie wurzelten alle im Familien
leben. Hier werde auch die Einfachheit gewahrt, die uns gerade
jetzt ſo ſehr noth e und Zufriedenheit und Pflichttrene geboren.
Gott ſei es gedaukt, daß es noch viele herrliche Veiſpiele ſolchen
Fomilienlebens in unſerem Volke gebe; leuchtend voran ſtehe
das Beiſpiel unſeres erhabenen Kaiſerpaares, dem jede Familie
nacheifern müſſe, denn im Familienglück allein ſei das Glück des
Vaterlandes für immer gegründet. Dem Hoch auf die deutſche
Familie folgte der Geſang Deutſchland, Deutſchland über Alles
dem ſich dann noch einige patriotiſche Weiſen der Muſikkapellanſchloſſen. Bei Aubruch des neuen Tages nahm de Roig-
mals der Vorſißende das Wort, um, mit kurzen Worten eiHoch auf das Geburtstagskind auszubringen und dann in der
im Conſervativen Verein üblichen Art mit einem Hoch anSe. Majeſtät den Kaiſer das Feſt zu ſchließen, deſſen Verrau

allen Theilnehmern gewiß noch lange i Frinnerbleiten wir. gewiß noch lange in angenehmſter Erinnerung

Hauiſche Lokaluachrichten vom 27. Oktober.
r Rachdrück unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabre

geſtaltet.

Ein Einbruchsdiebſtahl in der ſtädtiſchen Haupt nud
Kämmereikaſſe iſt in der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag
in der denkbar frechſten Weiſe ausgeführt worden.
Der Dieb hat ſich zunächſt in die Privatwohnung des Rendan-
ten Herrn Achilles, Jägerplatz s II begeben, hat dort
mit Nachſchlüſſel das Entree geöffnet, iſt durch die übrigen un
verſchloſſenen Zimmer bis in das Schlafgemach geſchlichen, hat
das Beinkleid des Herrn Achilles von dem neben dem Bett
ſtehenden Stuhle genommen, auf. der Treppe ſich die Bureau
und Kaſſenſchlüſſel, welche ſich in der Taſche befunden, anuge-
eignet, das Beinkleid ſelbſt auf die Treppe geworfen] und ſich
ſodann auf das Rathhaus begeben. Hier hat er dann mit
den zugehörigen Schlüſſeln die Buregus und den Geldſchrank
geöffnet und einen Betrag von etwas über 3800 entwendet;
im Verhältniß zu der dort deponirten und ihm zugänglichen
Summe iſt dies uoch eine ſehr geringe Summe, die Kaſſen
ſcheine, die übrigens ſämmtlich gültig waren, hat der ſchlaue
Verbrecher liegen laſſen. Jn dem Geldſchrank fand er außer-
dem noch andere Schlüſſel, von denen einer zu einem Fache ge
hörte, in welchen etwa 29 000.4 aufbewahrt liegen. Glücklicher-
weiſe jedoch hat er einen falſchen Schlüſſel in das Schlüſſelloch
geſteckt und dieſen dann nicht wieder herauszuziehen vermocht,
ſodaß ihm dieſe Beute entging. Ein beſtimmter Verdacht iſt
W nicht vorhauden, jedoch kann man aus der ganzen Art und
Weiſe, wie der Diebſtahl ausgeführt iſt, wohl mit Sicherheit
darauf ſchließen. daß der Dieb, welcher ſich der früheren Ein
bruchsdiebſtähle in letzter Zeit ſchuldig gemacht, auch dieſes
Verbrechen auf dem Gewiſſen hat. Hoffentlich gelingt es doch
ſchließlich einmal, des gefährlichen Thäters habhaft zu werden.
An Vemühungen unſerer Polizei wird es nicht fehlen.

Stadttheater.
Der Poſtillon von Lonjumeau.

(Verſpätet.)
Von dem halben Hundert Opern, welche der jüngere

Adam Cherubinis talentirtſter Schüler komponirt hat,
iſt der heutigen Generation nur noch eine, „Der Poſtillon
von Lonjumeau“, bekannt. Es iſt ja verſchiedentlich der
Verſuch gemacht worden, andere Adam'ſche Opern zu neuem
Leben zu erwecken. Wir waren zu Weihnachten 1888 Zeuge
eines ſolchen Verſuches im Stadttheater zu Leipzig mit der
Over „Giralda“. Der Verſuch mißlang: weder die dem
„Poſtillon“ verwandte Handlung, noch die der Anmuth und
Grazie nicht entbehrende Muſik vermochten dem verblaßten
Werke neuen Odem einzublaſen, irgendwelches Jntereſſe dafür
rege zu machen und die Oper verſchwand wieder vom
Repertoir, um in dem unendlichen Meer der Vergeſſenheit
unterzugehen, Jmmerhin wird Adam auf, der Opernbühne
fortleben und zwar eben in ſeinem „Poſlillon“, welcher trotz
eines Alters von faſt 60 Jahren von ſeiner Friſche Nichts ein-
gebüßt hat, und der bis zum Ende feſſelnden Handlung und der
in ſorgloſer Heiterkeit erſtrahlenden, volksthümlich gehaltenen
Muſik mit ihreu friſchen Melodieen und beſonders ſchönen En-
ſemblenummern, noch heute als ein Meiſterwerk der komiſchen
Ovper zu gelten hat. Für Deutſchland iſt der Name Theodor
Wacbtel mit der Titelrolle im „Poſtillon“ unlösbar verknüpft;
ſeit er darin ſo großartige Erfolge errungen, reiten alle über
eine hohe Stimmlage verfügenden lyriſchen Tenöre den
„Poſtillon“ als Paradepferd, und es erſcheint uns aus dieſem
Geſichtspunkte auch verſtändlich, daß Herr Hindemann den
ChaplouSt.Phax als Autrittsrolle gewählt hat. Die Frage
wegen des lyxiſchen Tenors wird geſtern Abend ihre endliche
Söſung gefunden haben: das Publikum wenigſtens hat ſein
Votum in unbedingt günſtigem Sinne abgegeben und dem
von ſeinem früheren Engagement her noch in gutem Andenken
ſtehenden Künſtler eine überaus freundliche Aufnahme be
reitet. Auch wir heißen Herrn Hindemann als Mitglied
unſeres Operuenſembles willkommen, wennſchon wir vor einer
endgültigen Acceptation ihn noch in einer Mozartvartie hören
möchten und dies Aet qus dem Grnunde, weil der Sänger
dort diejenige Tonfeſtigkeit darthun könnte, die wir geſtern theil
weiſe an ihm noch vermißten. Herrn Hindemann's
Poſtillon nimmt namentlich durch die vortheilhafte äußere Ex
ſcheinung, das friſche und natürliche Spiel, die vortreffliche
inuſikaliſche Charakteriſtik und den Wohllaut der umſänglichen
und gutgeſchulten Stimme für ſich ein. Die Cantilene könnte
im Ganzen etwas ſorglicher behandelt, das Forciren bei hohen
Tönen vermieden werden, umſomehr, als Herr Hinde-
mann über eine wirklich ſchöne Kopfſtimme verfügt.
Sonſt aber haben wir noch kaum einen Poſtillon
luſtiger ſingen und knallen gehört. Recht gut ge-
lang Herrn Hindemann die „Täubchen-Romanze“, während
uns für das Poſtillonslied etwas weniger Künſteleien wirkſamer
erſcheinen. Daß der Gaſt auf die ſeit Wachtel von allen Tenören
beliebte Einlage des Abt'ſchen Liedes verzichtete, billigen wir
durchaus; wir würden ſtatt deſſen aber die Arie „Jch werd'
dem Adel mich verbinden gerne hören. Einen beſſeren
BijouAlcindor als Herrn Krieg haben wir noch nicht kennen
elernt. Nicht nur in der großen Arie, wo er „solissimo“ mit

ſeinem „Tenorbaßbaryton“ glänzte, auch in der von Komik
überfließenden Darſtellung war er der köſtlichſte „Mann der
Nüancen“. Die bedenkliche Kalauerfülle wird auch dem grieß-
grämlichſten Hörer ſo manches erleichternde „Au!“ abgenöthigt
haben. Für Frl. Hellwig, welche der in letzter Zeit un
erlaubt unverläßliche Theaterzettel meldete, war Frl. Butt
ſchard eingetreten. Jhre Madelaine befriedigte, an ihrer Frau
von Latour aber ſchaute die Soubrette au allen Ecken und Enden
heraus. Jmmerhin verdient das Geſchick, mit welchem Frl.
Buttſchard ſich gus der Affaire zog, Anerkennung, und der
ernente Beweis muſikaliſcher Tüchtigkeit muß unſere gute Mein-
ung über die treffliche Künſtlerin nur erhöhen. Bei der er-
wünſchten künftigen Beſetzung der Partie mit einer Coloratur-
ſängerin werden hoffentlich die geſtrigen Striche in den Duetten
beſeitigt; die als Einlage zur Unſitte gewordene „Zweikampf“-
Arie entbehren wir gern. Herr Brinkmann hatte als
Marquis von Corch die Maske zu jugendlich gewählt, fand ſich
aber ſonſt mit dem karrikirt ſteifen Höfling recht gut ab. Herrn
Engelmann's Bourdon gereichte dem Terzett „Gehenkt“ zum
Gewinn. Die Chöre gingen flott; das Orcheſter ſpielte unter
der ſchwungvollen Direktion des Herrn Kapellmeiſters Popke

vortrefflich. C. Reinhold.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer Orginal-Correſpondenzen iſt nur mit Zeutlicher Quellenan
gabe geſtattet.

Die Verehrung für den greiſen Feldmar-
ſchall Moltke hat auch in unſerer Provinz, wie im ganzen
deutſchen Vaterlande, geſtern faſt allerorten in Schulfeiern,
Vereinsfeiern, Feſtkommerſen und dergl. beredten Ausdruck
gefunden. Faſt alle Städte prangten zur Feier des Tages
in Flaggenſchmuck. Wir müſſen uns auf die Wiedergabe
einiger kurzer Berichte aus unſeren Nachbarſtädten be-
ſchräuken, indem wir uns vorbehalten, auf etwaige beſon-
n erwähnenswerthe Feſtveranſtaltungen noch zurückzu-
ommen.

Weißenfels, 26. Okt. (Moltke-Feier. Gräß-
liches Eiſenbabhnunglück.) Unſere Schulen feierten
geſtern, unſere Garniſon und Kriegervereine heute den 90. Ge
burtstag des Grafen Moltke, dem zu Ehren die ganze Stadt im
reichſten Flaggenſchmuck prangt. Geſtern Abend um 7 Uhr
hat ſich hier ein gräßliches Unglück zugetragen. Um 6 Uhr
36 M. verläßt der Thüringer, 6 Uhr 39 M. der Münchener
Schnellzug unſeren Bahnhof. Während der wenigen Minuten
pflegt die Barriere an der frequenteſten und gefährlichſten Stelle,
zwiſchen der großen Saalbrücke und der Merſeburger Straße
geſchloſſen zu bleiben. Von einem Unberufenen war die nach
der Saale zu gelegene Schranke geſtern Abend, nachdem der
Thüringer Schnellzug vorüber war, geöffnet. Da fuhr der
Ziegeleipächter Lautel ans Mark werden bindurch. Plötz
lich kommt der Münchener Schnellzug herangebrauſt. Der

Feſtanſprache hielt Herr Rektor Kolbe.

jenſeits poſtirte Barrierenwärter erkennt die Gefahr, öffuek:
da ſetzt ſich von jener Seite ein Laſtwagen in Bewegung, fährt
dem Lautelſchen Geſchirr ins Rad und wirſt ihn auf den befab-
renen Strang zurück. Der Zug brauſt beran, zer-ſchneidet den Wagen, wie man ein Blatt Papier mit der
Scheere zerſchneidet, ſchleudert alle Jnſaſſen beragus
und den Beſitzer vor den Zug. Die Verletzungen, die der Un
glückliche an Füßen und Kopf davontrug, waren ſo ſchwer, Zaßz

er auf dem Trausport nach Halle v r r Ju-
wieweit einen Bahnbeamten an dem Unglück eine Schuld trifft,
wird die ſofort eingeleitete Unterſuchung ergeben.

O. Qucrfurt, 26. Okt. (Zur Vorfeier des 90. Geburtstages) des Generalfeldmarſchalls Grafen von Moltke
fand geſtern Abend 8 Uhr in dem mit Topfgewächſen, Guirlan-
den, den Büſten der drei Deutſchen Kaiſer und des Grafen von
Moltke feſtlich dekorirten Rathhausſaale ein Feſtkommers ſtatt,
an welchem über 300 Perſonen aus allen Klaſſen der hieſigen
Einwohner theilnahmen. Den Vorſitz hatte Herr Bürgermeiſter
Reißbrodt übernommen. Die Feier wurde mit eikkem von
der bieſigen Stadtkapelle ausgeführten Feſtmarſche eingeleitet.
Demnächſt brachte Herr Bürgermeiſter Reißbrodt den Trink-
ſpruch auf Se. Maleſtät den Kaiſer aus, worauf die National-
bymne von den Feſttheilnehmern ſtehend geſungen wurde. Die

e. Redner ſchloß mit
einem dreimaligen Hoch auf den Gefeierten, in das die Ver
ſammlung begeiſtert mit einſtimmte. Nach dein Liede „Deutſch-
land, Deutſchland über Alles“ gab Herr Rektor Kolbe noch eine
Lebensbeſchreibung Moltke's, worauf ein beſonderes Feſtlied

eſungen wurde. Alsdann folgten noch Geſangsvorträge der
ieſigen beiden Geſangvereine, ſo daß die Feſttheilnehmer bis

ſpät in die Nacht beiſammen gehalten wurden. Heute prangt
die Stadt in prächtigem Flaggeuſchmuck.
v Mandeburg, 25. Okt. (Die Moltkefeier) geſtaltete
ſich hier zu einer großartigen, patriotiſchen Kundgebung. Der
ungeheure Saal des n in dem die von einem ſtädtiſchen
Feſtkomité veranſtaltete Vorfeier ſtattfinden ſollte, war am
Sonnabend Abend dicht gefüllt von einem aus allen Kreiſen
ſich rekrntirenden Publikum, das ſich in dem einen Geſühi
der Liebe und Verehrung zu Dentſchlonds größtem Strategen
vereinigte. Das Hoch auf den Kaiſer brachte Geh. Reg.Ratb
Bherdurgermeiſter Bötticher aus, die Feſtrede hielt Paſtor

iemann.r. Gera, 26. Oktober. (Das beuachbarte Rittergut
Täppeln), deſſen Beſitzer in Konkurs gerathen iſt um den
Preis von 201000 an den erſten Hypothekengläubiger ver
auctionirt worden. Weitere 110000 .4 Hypolheken fallen aus-

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 27. Oktober. (Fernſprechnachricht. d. Hall. Ztg.)

Schleswig. Den däniſchen Schriftſtellern Holger Grab-
mann und van Dorp wurde die Abhaltung literariſcher
Vorleſungen in den Grenzorten und Hadersleben polizeilich
verboten.

New-York. Jm Namen von mehr als 4000 Dent-
ſchen New orks, die am 27. zu einer Moltke-Feier ver-
ſammelt ſein werden, ſendete Glück- und Segenswünſche
das Comitè.

Bndapeſt, 26. Oktober. Der „Peſter Lloyd“
führt aus, daß Artikel 11 des Frankfurter Frie-
dens als eventueller Hinderungsgrund für den
Abſchluß eines Handels- Vertrages zwiſchen
Deutſchland und Oeſterreich überſchätzt wird,
da Oeſterreich- Ungarn eine Zollherabſetzung
auf ſolche Produkte wie Schweine, Getreide
und Holz wünſcht, bei welchen Artikeln die An
weudung der Meiſtbegünſtigungsklauſel Frank-
reich wenig intereſſirt.

Poris, 26. Oktober. Die augenblicklich in
den Vororten von Paris herrſchende Unſicher-
heit iſt derartig groß, daß aus der Mitte der
Bürgerſchaft eine Petition an den Miniſter des
Junern ergangen iſt, bei den nunzureichenden
Polizeikräften vom Kriegsminiſter Militär-
Patronillen zu erwirken.

Rom, 26. Oktober. Die Villa des Generals
Caccia zu Saluzzo brannte völlig nieder. Der
in der Villa zum Beſuch weilende General
Eichelburg und ſeine beiden Töchter retteten
ſich durch einen Sprung aus dem Fenſter, wo-
bei Alle verletzt wurden. Die Baroneſſe Au
gela Hagelperth (7) kam in den Flammen um.
Sämmtliche übrigen Opfer des Brandes, deren
Namen verſtümmelt wiedergegeben zu ſein
ſcheinen, ſind Ausländer, vermuthlich Deutſche.

r woe

Montag, den 27. Oetober, Veginu 7, Uhr.
44. Vorſtellung. (37. Abonnem. -Vorſtellg.) (Farbe: weiß.)

Der Postillon von Lonjumeau.

z

Komiſche Oper in 3 Acten nach dem Frauzöſiſchen
der Herren von Leuven u. Brunswick von M. G. Friedrich.

Muſik von Adolph Adam.

Il Perſonen:Perſonen des erſten Aktes:
Chapelou, ein Poſtillon Max Hindemann.

Biüjou, ein Wagenſchmied Franz Krieg.
Marquis von Corcy Königlicherl Kammerherrx Larl Brinkmann. h

Magdalene, Wirthin Georgine Hellbig.
Bauern und Bäuerinnen.

Die Handlung ereignet ſich in dem Wirthshauſe zur Poſt
in dem Dorfe Lonjumeau im Jahre 1756.

t

Perſonen des zweiten u. dritten Aktes. n
St. Phar, erſter Sänger der Königl.

Oper Max Hindemann.Der Marquis von Corcy Carl Brinkmann.
Aleindor, Chorführer in der Franz Krieg.Bourdon, Königl. Oper Ludw. Engelmann.I Frau von Latour Georgine Hellbig.

b Roſe, ihre Kammerfrau Lilli Dorbach.
l Sänger und Chorführer der Königl. Oper. Nachbarn J

und Freunde der Frau von Latonr. Ein Gefreiter. Eine
Abtheilung Landreiter. Diener.

Die Oper ſpielt im Landhauſe der Frau von Vatour, nahe
bei Fontainebleau im Jahre 1766. iſt

Ende 10 Uhr. II
Dienstag 7 Uhr „Don Juan“ (roth



Petersburg, 26. Oktyber. Aus Mitau wird die angebliche
Verlobung des Graſen Herbert Bismarck auf das Ent-
ſchiedenſte dementirt. Laut Uebereinkunſt zwiſchen dem
Banten- und dem Kriegsminiſterium wird die Leiſtungsfähig-
keit der Südweſtbahnen durch bereits in Angriff genom
meue Arbeiten erhöht.

Das Journal „Paris“ meldet, die franzöſiſche Regie
rung werde die Aufmerkſamkeit Englands auf den Angriff
lenken, welcher gegen die Expedition Mizon auf dem Niger
ſtattgefunden hat, und verlangen, daß die engliſche Regie-

rung für die Sicherheit der Reiſenden in den unter ihrem
Protektorat ſtehenden Gebicte Sorge trage.

London, 25. Oktober. Das Dekret, durch welches
das Parlament auf den 25. November einberufen wird,
iſt in der amtlichen Zeitung veröffentlicht.

Wicn, 25. Oktober. Jn dem heute vor dem Reichs
gerichte verhandelten Prozeſſe wegen Nichtbewilligung der
Gründung des Schulvereins „Lega nazionale“ konſtatirte
der Regierungsvertreter gegenüber der Ausführung des Be
ſchwerdeführers, wonach, der Verein kein politiſcher wäre,
daß der Verein „Lega nazionale“ mit dem aufgelöſten
Verein „Pro Patria“ idendiſch ſei, und führte aus, die
Regierung verlange gewiſſe Cautelen, zumal der Verein
„Lega nazionale“ vermöge ſeiner viel weiter geſteckten Ziele
als politiſcher, aber nicht als Schulverein anzuſehen ſei.

Paris, 26. Oktober. Das „Jornal des Debats“ be
dauert es, daß die Regierung der Kammer nicht lediglich
einen Maximaltarif vorgelegt habe, welcher allein rationell
geweſen wäre, während bei der Anwendung des Minimal-
tarifs jede Modifikation den Charakter einer feindſeligen
Maßregel annehmen müßte. Die Reform des Zollregimes
beginne mit der Abdication der Regierung, welche ſie unter
nommen habe.

Paris, 25. Oktober. Die Kammer ſetzte die Be
rathnng des Budgets ohne Zwiſchenfall ſort.

London, 26. Oktober. Der engliſche General-
conſul in Zanzibar telegraphirt hierher, daß
Beweiſe dafür vorliegen, daß der Sultan von
Witn die Ermordung der Expedition Künzel
anordnete. Drei Panzerſchiffe ſind heute nach Witu
abgegangen.

London, 26. Oktober. Nach einer Meldung aus
San Francisco iſt das Regierungs-Pulver-
magazin zu Kanton explodirt. 200 Häuſer ſind
demolirt, viele Menſchen ſind umgekommen. Die
Beſtätigung in ihrem vollen Umfange iſt noch
abzuwarten.

Amſterdam, 26. Oktober. Der Miniſterpräſident
Mackay hatte geſtern eine lange Berathung mit der Königin
Emma, welche ſich nach langem Zögern zur Uebernahnte
der Regentſchaft bereit erklärte. Nach Berichten aus dem
Schloſſe Loo macht die Gehirnerweichung beim König lang-
ſame Fortſchritte.

Mailand, 26. Oktober. Die Andienz Caprivis bei
König Humbert in Monza iſt für den 8. November amtlich
angekündigt. Nach der Audienz reiſt Caprivi nach Turin,
um im Namen des Kaiſers Wilhelm einen Kranz auf das
Grab des Herzogs von Aoſta niederzulegen.
Tours, 26. Okt. Zwiſchen dem radikalen Journa-

liſten Aklard und dem Redaktenr eines royaliſtiſchen
Blattes, Frajochet, bat geſtern ein Piſtolenduellſtattgefunden, wobei Allard lebens gefährlich ver-
wundet wurdeParis, 25. Okt. Die „Liberté“ und andere Blätter
ſprechen ſich gegen die Jdee eines gegen Amerika ge-
richteten europäiſchen Zollvereins gus

Stdney, 25. Okt. Der allgemeine Streik iſt als
c betrachten. Eine große Anzahl Seeleute ſuchen
um ihre Wiederanſnahme nach. Die vereinigten Berglente in
Neweaſtle richteten ein Schreiben an die Beſitzer der Kohlen
bergwerke und bitten um Wiederaufnahme der Arbeit ohne Be
dingung. Die Grubenarbeiter der anderen Bergwerke ſind in
der gleichen Weiſe thätig. Die Gruben von Wallſend werden
die Arbeit am Mittwoch wieder aufnehmen und nimmt man an,
daß anch die anderen am Dienstag folgen werden.

Schiffsbewegungen.
Hamburg, 25. Okt. Der Poſtdampfer „Ascania“ der

Hamburg Amerikaniſchen Packetſahrt-Aktiengeſellſchaſt iſt, von
Hamburg kommend, heute in St. Thomas eingetroffen.

London, 25. Okt. Der Caſtle-Dampfer „Hawarden Caſtle“
iſt geſtern von Darthmonth auf der Ausreiſe abgegangen. Der
s e „Dunbar Caſtle“ iſt am Donnerstag auf der
usreiſe in Durban (Natal) angekommen. Der Caſtle- Dampfer

„Durobian Caſtle“ iſt geſtern von Capetown auf der Heimreiſe
abgegangen

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Sagle und Unſtrut

Halle 26 Okt. 184 27. Okt. 4 184
Erotha I 4 182

Fall Wuchs

Ahßleben 4 176lraußſurt o 120 l 0, 10ElbeMagdeburg 25. Okt. 1.60 26. Okt. 1,761 0,04
esden 0,18 0.27] 0,.09)Anßid I d keee

Wagren- und Prodnktenberichte.
Gelreide.

VBerlyn, 25. Okſober. Weizen emit Ausſchluß ven Ranhweizen) per 1000
Ailvgr. loco geſchäſtslos Termiye mit Ansnuchme des lanfenden Monats niedriger,
gekündigt0 Tonuen, Kündihungepreis 192 5 Mk. loco 178- 195 Mk. nach QAugslität
vez. Lieſernvngeauglität 393 Mt. vez., wärk. Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat
101,75 '9 255 Mk. tez., Durchſchnittspreis Mk. bez per Oktober November 187
dis !86,2 197 Mk. bez., ver November Dezember 184,5-- 185 Mk. bez., per März-
Ayril Pik bez., April- Mai 188.5 188,5 Mk. bez

Roggen per 1960 Küegr. loco ſlill, Termine ſchließen höher,
Tonnen. Kündigungspreis 178,25 Mk. bez. Loco 169--176 Mk. nach Qualität bez.,
Liekernngsgualität 974 Mk. bvez., inländiſcher guter 174 Mk. ab Bahn bez., beſſerer
M. vez ruſſiſcher Mk bez, ver dieren Monygt 177,5--179 Mk bez., Ourch-

gekündigt 150

ſchnittspreis Mk. bez., ver Oltober- November 169,5---17),25 Mk. bez., ver No
vember- Dezember 161,5——166,75 Mk. bez. ver Dezember-Januar Mk. dez., per
Jannar- Februar Mk. bez per April-Mai 160,6--161,5 Mk. bez

Gerſte per 1000 Kilogr. matt, große und kleine 140-205 Witt. nach Qualität
vez., uttergerſie 150--154 Mt. bez., beſſere Mk. frei Haus bez.

Hafer ver 1000 Kilogr. loco fiau, Termine vahe Sicht gut behauptet, ſonſt
ſlan gelündigt 450 Tonnen, Kündigungeépreie Tl8,6 Mk. vez., Loco 138--154 Mt.
nach Quakität bez., Lieſerungsqualitäf 143 Mk. bez., pommerſcher, ſchleſiſcher und
preußiſcher mittel bis guter 1399--145 Mk. ab Bahn bez., feiner 147--162 Mk. ab
Bahn bez., ruſſiſcher Mk. dez., per dieſen Monat 148,25 Mk. bez, Durchſchnitte
preis Mt. bez., per Oktober- November 136,75 Mk. bez per Rovember Dezember
131,25--134—134, 25 Dit. bez., per DezemberJännar Mi. bez., per Februar März

Mk. bez., per April- Mai 136 25 135,5 136 Mk. bez., per Mai-Junſ Mk. bez.
Nordhauſen, 25. Oktober. Weizen 16,50--17,60 Mk., Roggen 17,00--18,00

Mk., Gerſte 16,00 17,50 M Hafer 13,00--13,50 Mk.
Mogdebuyrg, 25. Oktober. (Gebr. HFriedeberg.) Landweizen neuer 186 bis

199 Mk., Weißweizen 185--188 Mk., glatter engliſcher Weizen 178 183 Pik., Mauh
weizen ſ66 170 Witt. Roggen 175--178 Mk. Chevaliergerſie 173- 193 Wik., Land
gerſie 160--170 Mk. Hafer 342 149 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 26. Oktober. Weizen per 1000 Kilogr. netto loco inländ. alter
Mk. bez. u. Br., do. inländiſcher 386--192 Mk. bez. u. Br., do. aus

ländiſcher 212--218 Mk. bez. u. Br., ruhig. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco
inlän e 186--187 Mt. bez. u. Br., do. aus ländiſcher 182--187 Mk. bez., ruhiger.

Gerſle per 1000 Kilogr. netto loco Braugerſte 170 183 Mk. bez. u. Br., Mahl u.
Fullerwogre 143 Mt. dez u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto loco (nländiſcher
144--146 Mk. bez. u. Br., aus ländiſcher Mk. bez. u. Br.

Breslau, 25. Oitober. Roggen ver Oktober 183,00 Mk., per Oktober No
vember Mk., per April-Mai Mk.Stettin 25. Oktober. Weizen matt, loco 180,00-- 190,00, per Oktober
193,00, per Oktober- November 180,50, per April-Mai 188,09. Roggen matt,
loco 168,00--171,00, do. per Oktober 171,00, per Oktober- November 168,60, per
April-Mai 359,50. Pommerſcher Haſer loco 132 136.

Köln. 25. Oktober. Weizen hieſiger loco 19,09, do. fremder loco 22,00 per
November 19,10, per März 19,35. dioggen hieſigtr ſoco 16,10, fremder loco 18,76,
per Nov. 16,70, per März 16,55. Hafer hieſiger loco 14,80, fremder 17,00,

Hawhnrg, 25. Okiober. Weizen loco ſeſt, holſteiniſcher loco
neuer 182-192. Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco do. neuer 182
dis 187, ruſſiſcher loco feſt, 126--128. Haſer feſt Gerſie feſt.

Wien 25. Oktober. Weizen per Herbſi 8,24 Gd., 8,29 Or., per Frkhlaßt
8,47 Od., 8,52 Vr. Nioggen per Herbſt 7,70 Gd., 7,76 Br., Ver Frühſahr
7,63 Od., 7,68 Br. Haſer per Herbſt 7,45 Od., 7,b0 Vr., ver Frühjahr 7,48
Gd., 7,53 Gr.

Peſt, 26, Oktober. Weizen loco feſt, r 7,95 Gd., 8,00 Br., per
gragtaßt 1891 8,14 Gd., 8,16 Br. Hafer Per Herbſt 6,92 Gd., 6,95 Br., per

rühjahr 169: 7,20 Od., 7,22 Br.
Paris, 25. Oktober, Nachm. (Anfangsbericht.)

23.90, ver November- Februar 25.10, per Janar-April 25,30, Roöggen ruhig, per
Oltober 15,80, per Januar- April 16,50.

Paris 25. Oktober, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Oklober
24,90, per November 24,90, per n 25,10, per Jannar-April 25,40.
dioggen behauptet, per Okiober 15,90, per Jannar-April 16,70.

Amſterdam, 25. Oktober. Weizen per Rovember per März 220.
Roggen per Oktober 160-151, per März 144--146.

Antwerpen, 25. Oktober. Weizen feſt. Roggen behanptet. Hafer unver
ändert. Gerſie behauptet.

vondon, 25. Oktober. An der Küſle 5 WWeizenladungen angeboten
New-yſork, 25. Oktober. Rother Winterweizen loco 109 Getreideſracht

Weizen per Oktober 107 ver Nov. 107 per Dez. 108,, per Mai 111

Zucer.
Magdeburger Börſe,

I. Preiſe für greiſbare Wasorz.A. Dit Verbraucheſſever
21. Oktober. 25. Oktober,

f. Brodraffinade M. 29,f. Brodrafſinade M.Gem. Rafſfinade II. m. N,60--28,50
Gem. Melis 1. M, 26,d0 wir.Kriſlallzucker I. M. 26,75-27, M.Kriſtallzucker II. M. m.Melafſſe Ia M. w.W laſſe Ia m.M.

Tendenz am 28, Oktober. Unverändert.
B Ohne Verdrauchéeßener.

24 Oktober 28, Oktober, mGronnulirter Zucker
17,26 17 40 M.Kornz. Rend. 92 M.Kornz. Rend, 880 16,40 96,70 M.Nachpr. Rend, 75* Bau M. 13,80 14,60 D,

Tendenz am 25. Qltober: Ruhig
II. Terminvpreiſe für Rohzucker I. Prodakt,

abzüglich Steuervergütung,
3. frei auf Se Magdeburg

g otizlo
b. frei an Word Hamburg

Oktober 12,87 Br, 12,82 G, November 12,75-- 12,72 bez. u Vr, 12,70 G. Dezember
12,80-42,75 bez. u. G. 12,57 Br. November December 12,75 Br. 12,72 G, Januar
12,87 12,85 bez. Januar- März 12,97 Br. 2,92 G. Februar 12.95 bez. 12,92 G.
12,92 Br März 13,10—13.07-13 10 bez. 13,07 Br. 13,05 G. April 13,17 Br, 17,16
G. März Mai 13,17 Br. 13,15 G, April- Mal 13,25 Br, Mai 13,30 bez.

Tendenz: Schwächer,
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft,

mburg, 25. Oktober. (Nachmittags). Rüben- Rohzucker I. Produkt Baſis
800, Rendewent, neue Uſonce, frei am Bord Hamburg per Oktober 12.80 per De
zember 12,72 per März 1891 13,07 per Mai 13.27 Stelig

Parisé, 25. Oktober (Telegramm). (Schlußbericht). Rodzuder 98 ruhig
loco à 34,20 Weiner Bucker Feſt Rr. 3 ver 100 Kilogr. ver Oktober 37,70
per November 35,10 per Oktober- Jannar 36,75 ver Januar- April 26,75

vom don 25. Oktober. (Telegramm). 96 Javazucker 16,50 ruhig, Rüben
Rohzucker per Oktober 12, e ruhig, Centriſugal Cüba

Kaffee.
Havre, 25, Oktober. Telegramm von Peimann, Ziegler und Co)) Kaffe inNewYork ſchloß mit 10 Pointsé Seife v Zies of
Havre 25 Oktober. Vormittags 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann

Ziegler und e Kaffee gooo average Santos per Oktober 108,50 per Dezember
101,25 ver Marz 1891 99 26 Ruhig

Hamburg 25. Oltober. (Nachmittags) Good average Sontos per Oktober 89,25
per Oezember 84,25 per März 1891 79,2h per Mai 9,-- Feſt.Amſierdani, 265. Oktober (Telegramm) JavaKaffee good ordynary 58,50.

New-Hork, 24 Okt. (Telegramm) Kaffee (Fair Rio) 26, Rio Nr 7 low ordinary
per November 17,72 per Januar 16,67

n PetroleumBerlin, 25. Oktober (Amtl.) Petrolenm. (Raſfinirt. Standard white) per 160
s mit Faß in Poſten von 160 Ctr. Gekündigt kg. Kündigungöpreis
Mark Loco per dieſen Monat Mark. Durchſchniltspreid Mark
Termine bez.

Stettin 25. Oktober Petrolenm, loco 11,69
Bremen, 25. Oktober Petroleum ſchwach, loco Standard white 6,55.
Hamburg, 25. Oktober Petroleum Ruhig Standard white loco 5,50 Br

Gd, ver Neov.-Dez 6,50 Br, Gd,
Antwerpen, ?25. Okteber Telegramm Schlußbericht) Petroleum rafſſinirtes

Typeweiß, loco C bez u Br. perOkiober 169, Br, per November Dezember Br,
per Januar- März 17 Br, Ruhig,

New York, 24 Oktober (Telegramm) Raffinirtes Pe'rolenm 70 AbelTeſt in
NewYork 756 Gd, do in Philadelyhia 7,579 Gd, Rohes Petroleum in Rew-Hork
7.25 do, Pipe linie Certificates per November 82, Feſter,

Spiritus.
Berlin, 25. Oktober (Amtl.) Spiritus per 100 Liter ä 100--10000 Liter Proc,

nach Trakles loco mit Faß (verſteüerter). Termine Gekündigt Liter
KEädigungspreis M. per dieſen Monat

Spiritus wit 70 M Verbrauchsabgabe ehne Faß, Gekündigt Liter Kün
digungspreis Mark, Loco ohne Faß 63,3 Mark Loco mit Haß Markper dieſen Monat bez. per September- Oktober
Sbpiritus mit 70 M. Verbrauchsabgaben Höher Gekündigt 140,000 Liler, Kün

digungspreis 43,6 Mark, Loco ohne Faß bez. mit Faß loco Mark per
dieſen Monat 43,245,7 bez. per Oktober November 39,7 39,9 bez. per November-
e 38,4- 38,6 bez. per Januar-hebruar 1891 per April-Mai 1891 38,9

bez.
Leipzig 25 Oktober Spiritus per 19000 Literprocent, ohne Faß mit 20 Mark

Verbraychsabgabe 84.80 Mark nom, mit 70 Mark do. 44,80 M. nom.
Nordhauſen, 25. Oktober Branntwein 42 pro t0 Kilogramm excl. Faß ab

Brennerei 04-66 Mark nach Angabe der Commiſſ. der BranntwFabrikanten.
Magdeburg, 25. Oktober. (Hermann Walther) Kartoffelſpiritus Feſt Loco ohneFaß nunverſieuert bei 60 Mark Verbrauchsabgabe 63,30 63,50 Mark, desgl. bei 76
de brauche adgade 43,90 Mark. Ab Speicher unter freier Vorhaltung der

ebinde.
Breslau, 25, Oktober. Spirltus per 100 Liter per 100 proc. excl. 50 Mark Ver

brauchsabgaben per Oktober 63,60 do, do, 70 Mark Verbrauchsabgaben per Oltober
42,-- do, do. per Oktober- November do do, per April-Mai

Stettin 25. Oktober, Spiritus flau loco ohne Faß mit 50. Mark Konſumſieuer
mit 79 Mark Konſumſtener 41,0 ver Oktober November mit 70 Mark Kon

ſumſiever 99, per November- Dezember mit 70 Mark Konſumſitener 37,70 per April
Dii mit 70 Mark Konſumſteuer 38,'0.
0 h Oktober. Spiritus loco ohne Faß (50er) 60,50 do loco ohne Faß

er 41, Sti
Hamburg. 25. Oktober Spiritus Ruhig ver Oktober- November 28,75 Br.

per RNovember- Dezember 23,50 Br, per Dezember- Januar 28,25 Br, per April Mai
28,20 Br.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 28 Oktober (Amtl). Rüböl per 160 Ag mit Faß. Termine Behanpter. Ge

kündigt 206 Centner. Kündigungspreis 67 0 Mark Loco mit Faß Loco ohne
Faß Mark ver dieſen Monat 66 6--67,2 dez, per Oct. November 63,7 61.7
dez. per November- Dezember 60,0--49,8 dez, per Dezember- Januar bez,
per April- Mai 68,1 8,2 bez.

Breslan, 25 Oktober Müvöl ver Oktober 66, ver April- Mai 65,
Hamburg 25. Oktober. Rüböl (uuverzollt) Feſt, loco 66, M.
Köln. 25. Oktober. Rüböl loco 64. ver Oktober 63,50 ver Mai 59,60
Paris, 25 Oktober. (Telegramm) Rüböl Ruhig ver Oktober 62,75 per Novem

ber 63,50 per Rovember- Dezember 63,79 per Jannar April 61,50

Weizen ruhig, per Ok'ober,

utterſtoffe und Dängemittel.Hamburg, Oktober e und Palmkuchen, deutſche 110 ſür 160
bg, Coöccsnußkuchen, deutſche, 150--160 Markt für 1000 kg. waumwolleſaatkachen
125 i30 Mark für :000 Kg, Erdnußkuchen 140-- 150 Markf ür 1000 je nach
Qual, Rapskuchen 115--120 M, für 1009 Kg, Leinknchen 140 45 M. für 1060 kg
Palmkernſchrot 100 M, für 1600 kg.

Hamburg 25, Oktober. Schweſelſ. Ammoniak 25,--26 M, für 100 kg
Hamburg 26. Okkober, Salpeter, roh Chili 8,:5M. raff. Chili s 80-8,60 Mark

Kali-Salpeter M.Hamburg, 25 Oktober. Düngeſioffe. Guano, ſtickſtoffh. 19--22 Mark, do
phospyerh. 65--76 Mark, Rock-Phosphorhalt. 79 86 19,80 2, w.
do. 60 65 piet 8, Mark, Fleiſch und Fiſchmehl 16—18 Mak7, Knochenmehle

12, Mark.Magdeburg, 26. Oktober. Napskuchen 100 Ig. Mk.
Leipzig 25. Oktober. Rappskuchen per 100 kg. 10 1 M.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 25. Oktober. Pol. -Präſ.), Erbſen, gelbe zum kochen 22 40

Speiſebohnen, weiße, 22—40 Mk, Linſen 26—86 Mk. per 100 kg.
Berlin, 25. Oktober. (Amtl). Mais per 1000 Ig Loco feſt. Termin ſtill.

Gekündigt 300t., Kündigungspreis 127,5 Ol., koco 126 138 M. nach Qualität perdieſen Vlonat M. Lez, Oltober- November bez. per Nov.Dez.
128,5 bez., per Dezewber- Januar per April-Mai 1891

ken per 1020 kg, Kochwaare 170-200 M, Futterwaare 170 160 M, nach
Qualität.

Magdeburg, 25. Oktober. Erbſen, gelbe zum Kochen 17, bis 24, M,
Speiſevohnen, weiße, 19 bie 32, M., Linſen 20,-- bis 44, M. per 100 kg.

Leipzig, 2d. Oktober Mais ver 1000 Kilogr. netto amerikaniſcher
128--1290 M. z. u. Br., rumäniſcher Donau, ungariſcher 125 W.
bez. u. Br.W ln, 25. Oktober. Mal d ver September Oktober 6,65 Gd., 6.79 Br,,
per MaiJuni 1891 6,51 Gd., 6,66 Br.

Rew-Hork, 24. Oktober. e Mais (New) 59,.
Der lin, 25. Oktober. (Umtl) Roggenmeöl Vir. O u. per 190 Kg brutto

inkl. Sack. Termine niedr,. Gekündigt Sack Kündigungspreis
D., ver dieſen Monat 24,--,30 bez, per Okt. Nov. 23,65 bez, per Nov Dez
22,95 dez., per Dezember- Januar per Februar-Mä»z 1891 bez., per April

Par's, 25. Oktober. Nachmittags. (Schlußdericht.) Mehlt ruhig per
Oktober b7,60 ver November 57 60 Nov-Febr. 67,60 per Januar- April 57,50.

Rew-PHort, 24. Oktober. (Telegramm). Mehl 3 D. 99 E.
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 26. Oktober. Weizenmehl Hr. 00 27,6--25,5 Nr. 0 25,25
23,75 bez. Feine Marken über Rotiz bezahit. Roggenmehl Nr. 0 und
24,25--23,75 Wi., bez, do. ſeine Marken Nr. 0 und 1 24,25-24,75 M. ver,
Nr. 0 12 M. höher als Nr. 0 und per 100 kg Br. inkl. Sack.

Berlin, 25. Oktober. (Aumztlich). Kartoffelmehl per 100 üg brutto inkf,
Sack. Termine geſchäſtslos. Gekündigt Sack. Kündigungepreie M,
Prima-Onalität loco M., ver dieſen Monat M., DurchſchnittepreisM., per Oktober. Rovember M. bez.

Trodene Kartofſelſtärke per Kg brutto inkl. Sack. Termine geſchäſtélcs
Gekündigt Sad. Kündigungspreis M. Prima- Qualität loco

M nach Qnualität, per dieſen Monot G. bez., Durthſchnittepreis
M. bez., ver Oktober. November M.

Berlin, 24. Oktover. Weizenſtärke, kleinſiück., 39--41 M., do. gropſtückige
42—43,60 M. hall. u. ſchleſiſche 42--43,00 M., Schabſtärke 33--33,50 M., Maisſtärke
30,00-—3: M., Relsſtärke (Strahlen) 45,56--47 M., do. (Stücken) 43--44 M. Alles
für 100 kg. ab Bahn bei Partien von mindeſtens 10,000 kg.

Stroh. Heu.Halle, 25. Oktober. (Strohpreiſe.) Noggenſtroh von 2,50 -3. M.
pr. Centner. MaſchinenRoggenſtroh 1,80--2,26 M,, ge Wieſenhen 3,00 bis
3,60 M. per Etr. in Fuhren, Auswärtiges Heu 3,-3,60 M., Kleehen 3, bis
3,60 M. per Ctr., zum Theil in ſehr verſch. Ansfall zrgeführt.

Berlin, 25. Oktober. (Pol.-Präf.) Richtſiroy 4,60-4,860 Mt., Heu
3,80--7,00 M. ver 100 Oktoder, Stroh 3,76-4,00 M., Hen, 4,50-8,80 M.C.

Nordhauſen, 2b.
ver 190 g.

Magdeburg, 25. Oktober. Richtſtroh 6,— 6,00, Krummſtroh 3,60- 4,50
Heu 6,00 -7,00 M. ung 1600 W gt iſch

niter. er. eBerlin, 25. Onober (Pol.-Präſ.). Rindſieiſch, v. d. Kenle, 1.25 80 pr.
Banchſieiſch 3,00-—1,40 M. Schweinefleiſch 1,20 1.80 Wi., Kalbfleiſch 1.20 80 M.

1,20 160 Bulier 1.80--2.80 D. ver 1 g. Tier 60 Stilck
D

Rordhauſen, 25. Oktober. Landdutter 2.00 M., Eßbutter 2,20--2,60 M,
Eier 3.80—3.90 ver 1 Schock, 1.25—1,30 für 1 Ig. Käſe das Schock 3--3,60 Mk

Magdeburg, 26. Oktober. Rindfleiſch, von der Keule1,30 bis 1 50 Mk.
Bauchfleiſch 1,20 bis 3,30 M., Schweinefleiſch 1,30 bis 3,650 M., Kalbfleiſch 1.2
bis 9,40 M., Hammelfieiſch 1.20 bis 3,40 M. Eßbutter 2,20 dis 2.60 M. per Ug,
Eier per Schock 3,60 bis 4,49 M.
9 o 28. Oktbr. Ein Kgr. Butter 2.60 bis 2.80 M. Ein Schock Cier
„80 bis 4,2

Kartoffeln.
Berlin, 25 Oktober. Pol. Präſ.). Kartoffeln 5 00- 7,50 M. ver 100 g.
Nordhauſen, 25. Oktober. Kartoffeln per 100 kg. 5,00 60.
Magdeburg, 25. Oktober. Kartoffeln 6,060 bis 6,50 M. per 100 kg.
i 25. Oktober. Ein hl Kartoffeln bis Wi, ein Centner do,

2,50 bis Mark, Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 25. Oktober. (Telegramm). Baumwolle (Anfangsbericht),

Muthmaßlicher Umſav 7000 B. Ruhig. Tagesimport 24600 B.
Liverpool, 25. Oktober. Rachmittags 12 Uhr 10 Min. Baumwolle,

Umſatz 7000 V., davon für Spekulation u. Exvort 500 B. Ruhig.
London, 26. Oktober. Wollauktion. Wollpreiſe feſt.
k 25. Oktober. Rotixungen von Kammzug auf Zeit

Umſatz Conkract B 35 000 x Tendenz beyauptet.

Metalle.Amſteedam, 25. Oktober. Bancazinn s
Frankfurt a. M., 25. Oktober, Hochhaltiges Silber in Barren per

Kilogr. 147,50 Br. 145,50 G.
Glasgöw, 25. Oktober. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores belaufen

La auf 630 228 Tons gegen 986 690 Tons im vorigen Jahre. Die Zahl der im
etriebe

Unverandert

befindlichen Hochöfen beträgt 6 gegen 86 im vorigen Jahre.
Olasgow, 26b. Oktober. ormſttag 13 Uhr. Roheiſen. Mixed numbers

warrants bo h 2 d. Ruhig.
Glasgow 28, Oktober. Rachmittag. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers

warrants 56 od. d d.
Glasgow, 25. Oktober. Die Verſchiffungen detrugen in der vorigen Woche

8700 Tons gegen 8900 in derſelben Woche des vorigen Jahres.
Hamöürg, 25. Oktober. Silber in Barren für 1 kg 147,66 B., 147,06
Alotlerdam, 26. Oktober. (Telearammder Herren M. H Lorenz u. Li-r-

Leipzig. Zinn Banka 58 j. Billilon: b8e), ſ.
London, 25. Oktober. Silbervarren 49 Lſirl., Zinn 98, ar.

Kupfer 68, Lſirl., Zint 245, LArl., Blei engl. 54ſ, Uſrl., ſpan. 14 Lſr
Queckſilber 10Lſirl. gLondon, 25, Oktober. Mit!ag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie,
Leipzig.) Zinn: Strarts 98 Auſlral 985 Lſtrl.

nöon, 25, Oktober. Cyili- Kupfer 88 per 3 Monat 58),.
New Yort, 24 Oltobr. Zinn Sirauls 23,35 Doll,, Eiſen Nr. 1 Collves

23,60 Doll.
Viehmärkte.

Stein bruch, 22. Oktober. Das Geſchäft iſt uhig. Vorrath am
20. Oktober 114,662 Stück. Am 21. Oktober wurden 1339 Sinck aufge.
trieben, hingegen wurden abgetrieben 1890 Stück. Es verblieb dennach am 2
Oktober ein Stand von 114,631 Slück. Vorſtenvieh. Wir notiren: Ungariſche
alte ſchwere Waare von 42—43 Kr., junge ungar. ſchwere von 44—412 Kr., mitte-
von 45 46 Kr., leichte von 47—48 Kr., Bauernwagre, ſchwere von mit

leichte von 46--47 Kr., Rumäniſche BVakonier, ſchwere

Auſgetrieben 241 Ochſen, 1. Qualität 76, 2. 72.
1. 63 2. 59 3. 5 Mk. 181 Kühe und Riuder, 67, 2. 6i, 3. 50

b39 Hinder, 19.3 Schweine, 777 Kölber, t Ho 8
Vorhandel Flau,. Der Markt wird ziemlich geräumt. I.Mi., II 66.-68 Di., 111 62 M., IV 4 M. für 100 Pfund Fleiſch
gewicht. Schweine I. 89- 60 M., kleine ausgeſuchte Poſten auch darüber II
59--60 M., III 50--63 M. die 100 Pfd. mit 20 Tara. Vakonier, (810 Slück,
waren ſchwer verkäuflich, wurden aber geräumt. 48-49 M. für 100 Pf. Nach regem'
Vorhandel geſtaltete ſich Kälberhandel Ruhig. 1 65-67 Pfg., II 60-64 das
Pfund Fleiſchgewicht. Hammel wurden nicht begehrt ganz geräumt. Geringe
Waare ſowie Magervieh hinterließ Ueberſiand. I. 54-08 Pf., beſte Läumner
bis 62 Pfg. II. 46--53 Pfg. für Pfund Fleiſchgewicht.

Hämburg-Altong, 24. Oktober. (Central-Biehmarkt). Hornviehhandek,
iemlich. Schaſviehh. Flott, Beſte holſteiniſche Rinder 66-69 Mk., Mittelw.
7—63 Mk. geringere Waare 51--54 Mk, die 100 Pfd., holſt. Marſchhammel v

60 Pfg.,Imecklenburger 50—56 Pfg. und ordinäre Waare 40--45 Pfg. das Pfung.
Schweinehandel flau Sengſchweine Mk., ſchwere Verſandtwaare 57—68
Mik., Mittelſogare 56 567 Mk, Ferkel k. und Sanen 46--50 Mk. die 109 Pfo.
Kälberhandel ſehr gut. Preis von Pfg. das Pfd.

Bawberg, 24. Oktober. Auftrieb 658 Stück Großviey und 12 Kälber. Pr i iſe
ſchwere Gangochſen 700--960 Mk., mittlere 700--750 Pik., geringere 550 M.
Stiere j 100-- 120 Mk., 2j. 200--230Mk,

Verlag der Kkliengeſehſchaft Halliſche Zeitung“ n Halle.
Verantwort liche Redaktenre: Chefredakteur Wilhelm Anthouy ſie

Politik, Fenilleton und den übrigen Inhalt aneſchließlich d. s Rachhezrichneten z
Martin Leiſtſür Lofales, Provinzielles, Theater und Vinſik, Louis Lehmann
ſür den Handels-, Vörſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Sprechſunde der Redaktion Vorm. 10 i Uhr und Nachm. zwiſchen R
und ,.2 Uhr. Die Expedition (Juſeratenannahme und Geſchäſtsangelegen-

beiten) offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Adenda
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Gebaiſer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale).

Selmar Böning,
B. Gr. Steinstr.

Special- Geſchäft in Seidenwagaren,
Damen-CKonfection, Modewaaren.
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